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Tageschronik
Ruhiger Sonntag in Berlin.
Die Urheber des Freitags-Putſches waren Mitglieder des

Auswärtigen Amtes.
Die Spartakiſten wollen die Regierung ſtürzen.
Ein kommuniſtiſcher Putſch in München. Der Jnnen

miniſter zum Rücktritt gezwungen,
Die Regierung für einen früheren Wahltermin.
Scheidemann will zurücktreten, wenn die Wirren anhalten.
Ebert droht mit ſcharfen Maßnahmen nach rechts und links.
Uebereinſtimmung zwiſchen Kabinett und Vollzugsrat.

Die Regierung erhält das ausſchließliche Exekutivrecht.
Angebliche Zuſammenziehung von Fronttruppen bei Pots

dam (ſ. Sitzung des Soldatenrats).
Die Großinduſtriellen Thyſſen und Stinnes wegen angeb

ſchen Landesverrats verhaftet.

a vandiungen über Verlängerung des Waffenſtillſtandes
ier.

Foch übertritt wiederum die Waffenſtillſtandsbedingungen.

Die deutſche Regierung für Aburteilung des Kaiſers?

Haag, 8. Dez. Aus Lyon wird drahtlos gemeldet: Die
deutſche Regierung hat ſoeben beſchloſſen, ſich der
Forderung der Entente, daß Kaiſer Wilhelm und der
Kronprinz vor einen internationalen Gerichtshof
geladen werden, um ſich gegen die vorgebrachten Beſchuldigun-
gen zu verteidigen, nicht zu widerſetzen. Die deutſche
Regierung hat ihre Auffaſſung bereits der holländiſchen Regie
rung mitgeteilt.

Das Feldheer für die Regierung.

Wilhelmshöhe, 8. Dez. Der Soldatenrai bei der
Oberſten Heeresleitung, der durch den Vertretertag der Feld
ſoldatenräte in Bad Ems mit der Führung der Geſchäfte eines
Zentralſoldatenrates des Feld heeres betraut worden iſt,
ſtellt feſt, daß ſich das Feldheer geſchloſſen um die NRe-
gierung Ebert-Haaſe ſchart und ſich einmütig all denen
entgegenſtellen wird, die der deutſchen Regierung Schwierig-
keiten bereiten wollen. Bezüglich der Rationalver-
ſammlung hat das Feldheer ebenfalls klare Stellung ge
nommen. Es verlangt die baldige Einberufung der
Nationalverſammlung, will aber die Möglichkeit haben, hierbei
mitzuwirken.

Die deutſch-nationale Volkspartei

hat ſich infolge des ſtändig ſteigenden Andranges ihrer laufenden
Geſchäfte genötigt geſehen, ihre Berliner Hauptgeſchäſtsſtelle in
größere Räumlichkeiten zu verlegen. Sie befindet ſich jetzt in

Vorläufi-
ger Fernruf: Lützow 5052. Zu Förderung der Parteibeſtrebun-
gen durch Preſſe und Schriftenverbreitung iſt ein Preſſeausſchuß
eingeſetzt worden, der ausführenben Journaliſten Berliner Zei
tungen beſteht und dem ein beſonderes Preſſebüro unterſtellt iſt.
Die Bildung eines Frauenausſchuſſes der Partei für
die Werbearbeit in dem weiblichen Teil der Bevölkerung iſt in
Vorbereitung.

Poincare und Clemencean in Metz.

Paris, 8. Dez. Poincare, Clemenceau Du
boſt und Deschanel ſind geſtern Abend nach Metz abgereiſt.

Neue Fahrpreisertöhung.

Berlin 9. Dez. Der Miniſter des Jnnern Paul Hirſch d
jagte in einer Rede, die er im Berliner Schriftſtellerklub hielt, nd ar
über unſer Finanzweſen, an Stelle eines Ueberſchuſſes von
127 Millionen ſei ein Fehlbetrag von 1 Milliarden
getreten.

80 Prozent eintreien. Die Vorlage ſei bereits
Revolution von Breitenbach ausgearbeitet worden.
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rverſammlung in den Januar gearbeitet.

daß

Was früher nicht erlaubt war iſt

n h eDienstag, den 10. Dezember 1918. 158. Jahrgang.
Ein früherer Wahltermin.

Wie die „L. N. N.“ hören, wird in Regierungskreiſen eifrig

für eine Verlegung des Wahltermins zur National-
Man rechnet da

mit, daß die Wahlen ſpäteſtens am 19. Januar ſtattfin-
den werden.

Berlin, 8. Dez. Die Generalverſammlung der ſozialdemokrati
ſchen Parkeiorganiſation beſchloß einſtimmig eine Reſolution, wonach
die Einberufung der Nationglverſammlung möglichſt Mitte
Jannar erfolgen ſoll.

Scheidemann gegen die unhaltbaren
Zuſtände.

Berlin, 8. Dez. Jn einer ſozialdemokratiſchen Ver-
ſammlung hat auch der Volksbeauftragte Scheidemann geſpro-
chen. Er nannte die Verhaftung des Vollzugsrates eine
Hangwurſtiade, die von einem Feldwebel, einem jun-
gen Doktor von unbegreiflichein Tiefſtande der Jntelligenz,
durchgeführt worden ſei. Scheidemann fuhr dann fort: Die Re-
gierung Ebert-Haaſe habe die ſchwerſten Aufgaben zu löſen, die
je in der Weltgeſchichte einer Regierung geſtellt worden ſeien.
90 v. H. des Volkes ſtänden hinter ihr, und trotz-
dem ſie dieſe Regierung Tag für Tag auf einem Pulver-
f a ß. Das ſei auf die Dauer ein durchaus unmöglicher Zu-
ſtand. Die Folgen des gewiſſenloſen Vorgehens der kleinen

Spartakusgruppe werden ſein, daß wir in ein paar Wochen
nichts mehr zu eſſen und die Franzoſen und Eng-
länder in erlin hätten. Jch erkläre, daß ich für
meine Perſon dieſen Zuſtand

keine acht Tage mehr mitmache.
(Große anhaltende Bewegung.) Das ſage ich natürlich nicht für
das Kabinett, ſondern für mich. Als einzige Rettung aus
dieſer Wirrnis bezeichnet Scheidemann die ſchleunigſte
Einberufung der Nationalverſammlung. Er werde
jubeln, wenn der Zentralarbeiter- und Soldatenrat einen viel
früheren Ter min als den 15. Februar feſtſetze. Tech
niſche und formelle Schwierigkeiten gebe es
hierfür nicht.

Ebert broht mit ſcharfen Maßnahmen.

Berlin, 8. Dez. Am Schluß einer Verſammlung der
Mehrheitsſozigliſten zogen die Teilnehmer in großem Zuge nach
dem Luſtgarten. Es waren etwa 8000 Menſchen dort an-
weſend. Ebert hielt eine Anſprache, in der er verſicherte, daß
die Regierung nach beiden Seiten ſcharfe Maß-
nahmen ergreifen werde, wenn ſie dazu genötigt ſein ſollte.
Die Zeit dazu ſei aber noch nicht gekommen. Die Rede wurde
mit lebhaften Veifall aufgenommen und machte auf die Zuhörer
einen tiefen Eindruck.

Die Exekutive für die Regierung.

Berlin, 8. Dez. Bei den Beratungen zwiſchen dem Kabi-
nett der Volksbeauſtragten und dem Vollzugsaus-
ſchuß des A.- und S.-Rates wurde der ganze Komplex der
zwiſchen der Regierung und dem Vollzugsrat ſchwebenden Fra
gen beſprochen und als Schlußergebnis einmütiges Zuſam-
men wirken im Dienſte der Revolution ſowie Uebereinſtim-
mung über das ausſchließliche Exekutivrecht der
Regierung und die entſchiedenſte Abſage an jede gewalt
ſame Veränderung der proviſoriſchen Verfaſſung erzielt. Der
Beſchluß wird offiziell mitgeteilt werden.

Der Sonntag in Berlin.

Ein Stimmungsbild von unſerem
Vertreter.

Scheinbar geht alles ſeinen gewohnten Gang: Die Geſchäfte ſind
geöffnet, der Verkehr iſt regelmäßig, aber das Straßenbild ſchon ſagt,

etwas vorgeht, beſonderes erwartet wird. Einige
Straßen und Plätze ſind zu richtigen Jahrmarktsplätzen geworden

heute geſtattet: Drehorgelſpieler
leiern auf den belebteſten Straßen ihr Lied (früher durften ſie nur auf
geſchloſſenen Höfen die Orgel drehen), und die Zahl der Verkäufer,

e Seife, Zigarren, feilhalteniusrufen, die alle möglichen h
neten Erfindungen anpreiſen, iſt ſchier endlos.
Haufen von Menſchen, die tatenlos ſind und den Ausrufern lauſchen

Berliner

erwas

Zigaretten, „Prima Malzbonbons“

Jn nächſter Zeit werde daher für die Eiſenbahnbe- je ſich zuſammenſcharen, wenn jemand auf den Straßen eine Rede
kützung eine Fahrpreiserhöhung von mindeſtens jhält, wenn jemand eine aufreizende Sprache führt. Flugblätter regnen

vor der aus vorbeiſauſenden Automobilen, werden einem bald von Feld revolution“ in Szene geſetzt haben ſollen. t
hgrauen, bald von Ziviliſten in die Hand gedrückt. Harmlos ſcheint baben und Graf Matuſchka ſind durchaus liebenswürdige

armloſen und auf Beirug berech-

alles; nur wenn man die Redner vernimmt, begreift man, daß Berlin
ſeine Schickfalsſtunde erlebt. Jm Grunde iſt der Berliner oberflächlich.
Sonſt wäre es nicht zu erklären, daß er durch die Straßen bummelt;
um ſein Gaudium zu haben, um dort um den, der „Schindel-Mäuſe“
beredt ausruft, um den, der die einzig großartige Erfindung ver

flickt,

herumzuſtehen und ſich ebenſo intereſſiert an den heranzuſchlängeln,
der eben gegen die Alldeutſchen und die Regierung vom Leder zieht,
die gegen die Arbeiter ſind.

Ja, wer die kräftigſte Sprache führt, hat ſeine Leute, findet Bei-
fall, findet Zuhörer. Andere, die ihm entgegentreten, gibt es nicht.
Jeder, der etwas zu verlieren hat, hält ſich zurück, aber er ſcheut die
Straße nicht, er will ſehen, was daraus wird“. Eine Erregung geht
trotz Jahrmarktsſtimmung und Oberflächlichkeit durch die Straßen,
die auf Schlimmes deutet. Dieſe Tage müſſen entſcheiden,
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ob die Regierung feſtöleibt, ob die Truppen hinler ihr ſtehen oder ob
die aufgehetzten Liebknecht- Anhänger mit Maſchinengewehren und
großen Reden, durch Gewaltſtreiche die Oberhand gewinnen. Zweei-
undzwanzig Verſammlungen fanden am heutigen Sonn-
tag ſtatt. Die Mehrheiksſozialiſten hatten in vierzehn große Erfolge,
die Spartakus-Gruppe empfahl im Treptkower Park der Maſſe von
Anhängern und Zuläufern kurzen Prozeß zu ſnachen. Lange Reihen
von Proteſtanten durchzogen am Nachmittag die Straßen und die
Soldatenwehr ſtand bereit an den entſcheidenden Stellen. Bis zur
Stunde läßt ſich noch nicht abſehen, was ſich noch ereignen kann,
Jeder fühlt aber: die Exploſion ſteht bevor, der Zu erm
menſtoß iſt unvermeid lich.

(Nach den heute vorliegenden Meldungen ſind die Gewitterwol-
ken, die unheildrohend über Berlin ſchwebien, vorüberge; gen Berlin
blieb am Sonntag ruhig.)

Demonſtrationen
vor dem Reichskanzter-Palgis.

Berlin, 8. Dez. Das Kabinett und der Voll
zugsrat haben von geſtern abend bis heute morgen
6 Uhr getagt und den Veſchluß gefaßt, gegen jede gewolittätige
Maßnahme energiſch vorzugehen.

Jn ganz Berlin fanden wieder Demonſtrationen ſtatt. Es
wurde von ſechs Wagen geſprochen. Der Andrang war aber
nicht ſonderlich groß. Nur um Liebknechts Wagen drängte
ſich die Menge. Liebknecht hielt wieder ſeine bekannten Reden,

der Zug durch die Schönbauſer Allee, Wilhelmſtraße zum Reichs
kanzlerpalagis in Bewegung. Vor dem Reichskanzlerpakais

Fenſter wa
dieſem Fenſter lehnte der Volksbeguftragte Barth. Er wurde

und aufgefordert
zu ſprechen, wogegen er ſich anfangs ſträubte.
gab nicht nach. Da wandte ſich Barth in einer kurzen Rede
an Liebknecht und erſüchte ihn, in einem der größten Säle
in Berlin, etwa im Zirkus Vuſch, mit ihm zuſammenzukonnnen.
Dort würde er Liebknecht ſagen, was er ihm zu ſagen habe, und

knecht halten. Dieſe Worte riefen Unruhe bei der Menge her

vor. „Schiweine-W mitknecht das Wort. Er konnte kaum den Tumult übertönen.
Er ſagte, die Maſſen hätten heute bewiefen, daß ſie die Macht

die Arbeiter ſollten ſich bewaffnen uſw. Um 3 Uhr ſetzte ſich

ſtaute ſich die Menge. Nur ein F erleuchtet. Jn
von der Volksmenge ſtürmiſch begrüßt

te. Aber die Menge

O

dann werde jedenfalls kein Arbeiter mehr zu Lieb-
Verſchiedentlich wurden aus der Menge Rufe

hund“ und dergl. gegen Varth laut. Dann nahm Lieb-

hätten, des Räuberneſt aufzuheben. Aber ſie wollten fich
mit dem Bewußtſein dieſer Macht begnügen und ftilf nach
Hauſe gehen.

Die Urheber des Freitags- P nutſches.
Berlin, 7. Dez. Der Rat der Volksbeauftragten richtet fol

gende Kundgebung an die Bevölkerung Berlins
Der Rat der Volksbeauftragten hat bis jetzt feſtſtellen

können, daß der Auftrag zur Feſtnahme des Vollzugsrates dem
Feldwebel Fiſcher von einem gewiſſen Merten und zwei
Beamten des Auswärtigen Amtes, Grafen Matuſchka und
v. Rhein baben, erteilt worden iſt. Merten iſt ebenſo wie
Fiſcher verhaftet worden. Die beiden anderen ſind flüch-
tig, ihre Verhaftung iſt angeordnet.

Die Truppen, die in der Chauſſeeſtraße gegen den Deiwn
ſtrationszug das Maſchinengewehrfeuter' gerichtet haben, waren
von einem Mitgliede des Soldatenrates, namens Krebs auf
geboten worden. Auch gegen Krebs iſt eingeſchritten worden.

Gegen die beiden Mitglieder des Auswärtigen Amtes, die
durch die Ausſagen des verhafteten Fiſcher belaſtet ſind, hat der
Staatsſekretär des Auswärtigen Dr. Solf das Unterſuchungs-

wer

Ueberall bilden ſich verfahren eingeleitet. Es handelt ſich um zwei jüngere, zeit

ws er t r 2 O2z. weilig im Auswärtigen Amte beſchäftiote Beamte
9 D Von unſerem Berliner Vertreter wird uns hierzu geſchrieben:

Jch kenne die beiden Beamten, die angeblich die „Gegen-
Freiherr v. Rhein-
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Leute, die ſich als tuchtige Dezernenten bewahrt haben. Und
niemand hätte gerade von ihnen erwarket, daß ſie über ihr
Dezernat hinaus an Gegenrevolution dächten. Jedenfalls weiß
ich, daß ſie partei politiſch unbeſcholten ſind, alſo
keine Partei hinter ſich haben. Wer hinter ihnen ſtehen mag,
vermag ich nicht zu ſagen. Vielleicht und wahrſcheinlich haben
ſie Hintermänner. Und wahrſcheinlich handelte es ſich nur um
einen Verſuch, zu ergründen, wie feſt die heutige „Ordnung“
eigentlich warzelt.

Spartakus wollte die Regierung ſtürzen.
Berlin, 7. Dez. Die Demonſtrationen, bei denen etwa

20 Perſonengetötet, etwa 40 verwundet wurden, ſtellen
ſich immer mehr als ein Verſuch der Spartakus-
leute heraus, die Regierung zu ſtürzen, um ſelber
das Heft in die Hand zu bekommen. Für heute hatte der Spar-
takusbund den Generalſtreik verkündet. Jn einigen Be
trieben ſtellten die Arbeiter auch die Arbeit ein.

Wie die „Voſſ. Ztg.“ berichtet, haben die Anhänger der
Spartakusgruppe in der Siegesallee vor dem Neichstagsgebäude
Maſchinengewehre und Panzerautomobile auf
geſtellt. Die Berliner Kommandantur rechnet mit weiteren
Zuſammenſtößen. Es iſt Befehl gegeben worden, daß
die Truppen nur im äußerſten Notfall zur Waffe greifen ſollen.

Der Berliner Goldatenrat über die Unruhen.

Verlin, 9. Dez. Der Großberliner Soldatenrat trat am
Sonntag zu einer neuen Sitzung zuſammen. Nachdem er
zunächſt einen neuen Vorſitzenden an Stelle des in den
Vollzugsrat berufenen Kameraden Gottſchling gewählt
hatte, berichtete Reichstagsabg. CohenReuß über

die Vorgänge am letzten Freitag.
Er wies darauf hin, daß ſie zweifellos von großer politiſcher Be
deutung werden könnten, und warnte daher bürgerliche Poli-
tiker, Beamte und Offiziere, etwas zu tun, was ſich gegen die
Regierung wendet, weil ſie dadurch nur Arbeiter, Sozialdemo-
kraten und Bürgerliche verhetzten zum Schaden des armen ge
quälten Deutſchlands. Es ſtehe feſt daß zwei Mitglieder des
Auswärtigen Amtes in dieſen Putſch verwickelt ſeien, daß ſie
ſogar die Urkunde mit gefälſchten Unterſchriften und
gefälſchten oder geſtohlenen Stempeln verſehen hätten. Regie
rung und Vollzugsausſchuß haben inzwiſchen über den Fall be
raten. Beide ſetzten ſich für eine beſonnene und ruhige
Politik ein.

Unmittelbar darauf teilte der Vertreter, Leutnant Heine,
mit,
die Oberſte Heeresleitung habe in Berlin ein Generalkommando

Lequis errichtet,
das die Soldatenräte nicht anerkennt. Dem Gene-
ralkommando Lequis unterſtänden die Gardekavalleriediviſion,
die Gardeſchützen- und die Erſte GardeDiviſion. Zu zwei Drit
teln ſeien dieſe Truppen zwiſchen Potsdam und Berlin unterge
bracht. Die Truppen ſeien feſt in der Hand ihrer Offiziere. Sie
verhinderten nicht das Herunterreißen der roten Fahnen in
Potsdam. Sie wollten, wie ſie ſagten, die Berliner „ſchon
auf die Schnauzeſchlagen“. Aufklärung tue hier drin
gend not. Das Generalkommando Lequis müſſe über wa cht,
am beſten ſchleuniggt aufgehoben und ausgeräuchert
werden.

Die Mitteilungen wurden mit ſteigender Unruhe und gro
ßem Lärm aufgenommen. Der Abgeordnete Cohen wurde
zu Ebert geſchickt, kam aber nach einiger Zeit mit der Mitteilung
zurück, Ebert habe im Augenblick keine Muße, ſich mit den Din

n zu beſchäftigen. Er würde ſich aber mit dem Kriegsminiſter
ber den Fall unterhalten und ſchleunige Vorbereitungen treffen,

ſalls Gefahr im Verzuge ſei.

Volſchewikentum im rheiniſchen Jnduſtriegebiet.
Das rheiniſchweſtfäliſche Jnduſtriegebiet wird gegenwärtig ſyſte

matiſch durch die Spartakusgruppe bearbeitet. Die Leute verfügen
über ſehr viel Geld, das nach einem Bericht der Korn. Ztg. eingeſtan
denermaßen aus ruſſiſchen Quellen ſtammt. Die Gruppe
hat damit u. a. in Mülheim a. d. R. ſchon eine „Freiheit“ gegründet,
die von Anfang bis zum Ende zum Streike hetzt Hauptagitator
t ein ruſſiſcher Bolſchewiſt, namens Lewine. In Eſſen,
Düſſeldorf und anderen Orten feiert er in den Verſammlungen als
Hauptredner den Bolſchewismus unter den größten Vorſchwinde
kungen von deſſen Segnungen, wobei er vor den handgreiflichſten
Lügen nicht zurückſchreckt, wie, wenn in Deutſchland die ſozialiſtiſche
Republik aufgerichtet würde, dann würden auch die franzöſiſchen und
engliſchen Arbeiter gemeinſame Sache mit uns machen. Leider finden
ſolche törichten Reden ein Echo in der Bruſt der Hörer. Der Redak-
jeur des neuen Spartarkusblattes in Mülheim bezeichnete als die
größte Gefahr für die Revolution die „Sozialdemokraten. alten
Schlages, die Schufte, die vier Jahre lang das Volk betrogen
hätten, die Schurken Ebert und Scheidemann, die nichts
zu ſagen wüßten als: Ruhe und viel Arbeit.“ Bolſchewiken würden
tinen beſſeren Frieden bekommen als die mit allem belaſteten
Scheidemänner.“

Ein VolſchewiſtenPutſch in München.

Der Rücktritt des Jnnenminiſters erzwungen.
München, 7. Dez. 300 bewaffnete Soldaten, darunter Leute

der Landtagswache, überfielen den Miniſter des Jnnern Auer
um Mitternacht in ſeiner Wohnung an der Nußbaumſtraße. Sie
forderten in einem Schriftſtück ſeinen Amtsverzicht, den er,
der Gewalt weichend, freiwilligen Verzicht verweigernd, unterſchrieb.
Er erklärte, daß er am 2. Dezember von Eisner zum Bleiben antfge
fordert ſei. Es habe ſich für Eisner um die Unterwerfung in Sachen
der Nationalverſammlung gehandelt. Das Leib Jnfanterie Regiment
tellte eine Schutzwache.

Berlin, 7. Dez. (Drahtnachricht.) Zu der Nachricht, daß der
Miniſter Auer von einer Gruppe revolutionärer Jniernationaliſten
zur Unterzeichnung ſeines Abgangs gezwungen worden ſei, meldet
die Korreſpondenz Hoffmann amtlich:

Der Miniſterrat des Volksſtaates Bayern ſpricht ſeine tiefſte
Empörung über den an dem Miniſter Auer nächtlicherweile ver
übten Ueberfall aus. Die von ihm erpreßte Erklärung iſt null und
nichtig und der Miniſter bleibt Mitglied der Regierung.

Die Regierung des Volksſtaates Bayern. J. A.: Kurt Eisner.
München, 7. Dez. Der bayeriſche Miniſterpräſident Kurt

Eis ner bezeichnete noch vor wenigen Tagen den Ruf nach der
Nationalverſammlung als eine Mache der gewiſſenloſen Preſſe. Seine
Haltung hat aber eine derartige Entrüſtung in allen Volks-
ſch ich ten Vayerns hervorgerufen, daß er ſich genötigt ſieht, die baye
eiſche Nationalverſammlung bereits auf Sonntag, den 12. Januar,
nach München einzuberufen.

e in Bayern möglich iſt, dürfte auch im Reiche ermöglicht
werden.

Kein Sondervorgehen Bayerns.
Zürich, 7. Dez. Nach einer Meldung aus Zürich telegraphiert

der Münchener Profeſſor Förſter: Jn der Schweizer Preſſe wird

en e et für Bayernu en. erüchte ſind irrt üm lich. Aus der neuen
Erklärung der bayeriſchen Regierung geht klar hervor, daß Bayern
wohl eine förderative Richtung an Stelle der zentraliſtiſchen anſtrebe,

daß aber alle ſeparatiſti tr egelehnt werden. ſti ſchen Beſtrebungen nachdrücklich a b

Die rheiniſch-weſtfäliſche Vepublil.

Von unſerem Berliner Vertreter wird uns geſchrieben:
Einer Unterredung, die ich mit einem Großinduſtriellen aus dem

Rheinlande hatte, darf ich entnehmen, daß die rheiniſchweſtfäliſche
Hroßinduſtrie die Zentrums propaganda für eine
ſelbſtändige rheiniſch-weſtfäliſche Republik mit allen
Mitteln unkerſtützt. Dagegen wies mein Gewährsmann die
Behauptung, daß der Plan ſchon ſeit Monaten erwogen werde oder
gar in Verbindung mit den Franzoſen in die Wege geleitet werden
ſolle. entſchieden zurück. Er weiſt darauf hin, daß die rheiniſchweſt
fäliſche Großinduſtrie lediglich der Sozialiſierung wegen
ſich für eine ſelbſtändige Republik Rheinland Weſtfalen einſetzt.
Man hofft in einem ſelbſtändigen Rheinland Weſtfalen eine Regie
rung zu erhalten, die die Großinduſtrie ſchützt, weil ja die Groß
induſtrie das Fundament dieſer Republik ſein würde. An der Auf-
bringung der Koſten für die Kriegsentſchädigung und zum Aufbau
des Reiches und zur Schuldentilgung dagegen würde ſich auch, ſo
ſagt mein Gewährsmann, die neue Republik weitgehend beteiligen.
Sie würde alle Reichsmaßnahmen in dieſer Richtung agnerkennen,
dagegen es ablehnen, eine Reichsſozialiſierung durchzuführen. Dem
Reiche müßte, ſo würde die rheiniſch,weſtfäliſche Republik fordern,
kein Recht zuſtehen, über die Induſtrie und das Gewerbe der Einzel
ſtaaten zu entſcheiden

Berlin, 9. Dez. Jn ſeiner Rede im Berliner Schriftſtellerklub
beſchäftigte ſich der Miniſter des Jnnern Hirſch auch mit den Ab
ſplitterungsverſuchen verſchiedener preußjiſcher Provinzen. Dabei
verlas er auch einen Brief aus dem Rheinlande, der von völlig
zuverläſſiger Seite ſtammt.. Nach dieſem wird in den Kreiſen der
Bergwerksbeſitzer für eine ſelbſtändige Republik
Stimmung gemacht. Gelinge es dem neu zu ſchaffenden Staatsweſen
nicht, geordnete Verhältniſſe herzuſtellen, würden fich dieſe Kreiſe nicht
ſcheuen, die Entente zur Hife zu rufen, um dieſe die Ord-
nung herſtellen zu laſſen,

Thyſſen und Stinnes verhaftet!

Mülheim, 8. Dez. Wegen Landesverrats, begangen durch den
Verſuch, die Entente zu einer Beſetzung des Jnduſtriege-
bietes zu beſtimmen, wurden in der vergangenen Nacht nach ſtun

denlangem Verhör vom A.- und S.-Rat Mülheim die Großinduſtri-
ellen Auguſt Thyſſen, Fritz Thyſſen jun. und Edmund Stin
nes ſowie die Direktoren Herle, Roſer, Becker, Wirtz, Kommerzienrat
Küchen und Vergaſſeſſor Stenz verhaftet. Die Feſtgenommenen
wurden nach Münſter gebracht und werden von dort wahrſcheinlich
nach Berlin geſchafft, wo ſie ſich verantworten ſollen.
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Gegen die Verhaftung ihrer Mitglieder hat die Firma Thyſſen

beim Reichskanzler Ebert proteſtiert, da die vorgebrachten Veſchul
digungen auf vollſtändig falſchen Vorausſetzungen fußen.

Verlängerung des Waffenſtillſtandes.
Berlin, 7. Dez. Das franzöſiſche Oberkommando hat diedeutſche Oberſte Heeresleitung um Bezeichnung von S ehe

tigten zur Verlängerung des Waffenſtillſtandes
erſucht. Die Zuſammenkunft könnte am 12. oder 13. De
zember vormittags in Trier ſtattfinden.

Der Vorſitzende der Waffenſtillſtands Kommiſſion.
Staatsſekretär Erzberger.

Neue Gewaltmaßnahmen Fochs.
Berlin, 3. Dez. Marſchall Foch hat geſtern der deutſchenWaffenſtollſtands kommiſſion folgende Stigeisung ben

„Der Lebensmittelverkehr von der von den alli
ierten Armeen beſetzten Zone nach der neutralen Zone, ferner die
Eiſenbahn- und Straßenbahnverbindungen zwiſchen dieſen
Zonen ſind nicht zu läſſig in Anbetracht der Notwendigkeit
der Aufrechterhaltung der Blockade Deutſchlands, die in dem
Waffenſtillſtandsabkommen vorgeſehen iſt.“

„Den Armeen ſind Jnſtruktionen gegeben worden bezüglich
der über die Poſt, Telegraphen- und Telephonverbindungen im
Rheinland auszuübenden Kontrolle.“

Dieſe Entſcheidung ſteht mit dem Wortlaut des Waffen
ſtillſtandsabkommens (Artikel 6 und Artikel 26) in Widerſpruch.
Die deutſche Regierung wird auf diplomatiſchem Wege und
durch die Waffenſtillſtandskommiſſion Proteſt hiergegen ein
legen.

Bern, 8. Dez. Das franzöſiſche Amtsblatt veröffentlicht
unter dem 6. Dezember eine Reihe von Verordnungen für die
vorläufige Verwaltung von Elſaß-Lothringen.
U. a. wird dadurch jeder Handel mit den Mittelmächten ver
boten. Die Gerichtsbeamten ſind bis auf weiteres ihrer Amts
führung enthoben; zuſtändig ſind Kriegsgerichte. Die Eiſen-
bahnen werden von einem Ausſchuß geleitet. Beamte und
Arbeiter- Perſonal bleiben im Dienſt und werden der franzöſi-
ſchen Eiſenbahnverwaltung unterſtellt. Banken und Kreditinſti-
tute haben per 30. Dezember mitternachts die Bilanz abzu
ſchließen.

Annexionsgelüſte Fochs.

Berlin, 7. Dez. Aus Zürich meldet die „Deutſche Allg.
Ztg.“: „Corr. d. Sera“ erfährt, daß Marſchall Foch die
Grenze von 1814 gegen Deutſchland wiederherſtellen
laſſen will, ſo daß der Bezirk von Saarbrücken wieder an Frank
reich fällt, und die linksrheiniſchen Gebiete von
Lothringen bis Holland ſollen neutral werden.
Die Entente erkennt die deutſche Regierung nicht an

Berlin, 7. Dez. Wie das „B. T.“ erfährt, haben die Re
Rierungen der Entente ſeit vier Wochen, alſo ſeit Beginn der
Revolution, jeden direkten Depeſchenverkehr mit der
Reichsregierung oder mit den einzelſtaatlichen Regie
rungen Deutſchlands vermieden.

„A und S.-Räte ſind bolſchewiſtiſche Einrichtungen.
Genf, 9. Dez. Nach Lyoner Blättern erklärte Piſch o n im

Kammerausſchuß für Auswärtiges, Frankreich ſei unverändert
der Auffaſſung, man dürfe nicht die Länder, in denen der Bolſche
wismus gezüchtet werde, auch noch mit Lebensmitteln verſehen.
Die deutſchen Soldaten- und Arbeiterräte ſeien aber
keine demokratiſchen ſondern holſchewiſtiſche Einrich
tungen.
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Die großen Lotontoriven.
Der deutſche Vorſchlag angenommen.

Berlin, 7. Dez. Jn Sachen der von Marſchall Foch ge
forderten Ablieferung der großen Lokomotiven erfährt der „B.
L.A.* an zuſtändiger Stelle, daß die in Reparatur befind
kKchen Lokomotiven ſich in der Zeit vom 17. bis 24. November
um 300 vermehrt haben. Jm ganzen waren oder ſind aber
35 Prozent aller unſerer Lokomotiven, einſchließlich der bereits
abgelieferten, zurzeit in Reparatur. Es ſcheint, daß die Zahlen
auch auf Foch Eindruck gemacht haben, ſo daß er den deut,
ſchen Gegenvorſchlag auf Verſchiebung der Ablieferung
bis zum 1. Februar angenommen hat.

England fordert 160 Milliarden.
Rotterdam, 7. Dezember. Der „Daily Mail“ zufolge

wird England von Deutſchland bare Entſchädigung im
Geſamtbetrage von 160 Milligarden Mark verlangen
Dadurch werde ſich die Veſteuerung der engliſchen Arbeiter
und Geſchäftsleute um s Milliarden Mark jährlich
verringern. Die Forderung hat ein Ausſchuß unter dem
Vorſitz des auſtraliſchen Miniſterpräſidenten Hughes und des
früheren Gouverneurs der Bank von England Lord Cun-
liffe aufgeſtellt.

Haag, 7. Dez. Jn dem Antwort-Memorandum auf den
vorläufigen Bericht der Zweiten Kammer über den Etat für
auswärtige Angelegenheiten ſchreibt Miniſter v. Karnebeek,
daß der kommende Friede wahrſcheinlich nicht ſo ſehr dey
Charakter eines Verhandlungsfriedens, ſondern
mehr den eines Friedens haben werde, bei dem die Neuordnung
vor allem von der einen der kriegführenden Parteien feſt
geſetzt werde.

Die deutſche Schifffahrt in der Oftſee nicht mehr zugelaſſen.

Berlin, 7. Dez. England hat in Kopenhagen
amtlich mitgeteilt, daß die deutſche Schiffahrt von der
Entente in der Oſtſee nicht mehr zugelaſſen wird.

Zur Abwehr vordringender Tſchechen.

Prag, 7. Dez. Nach Meldungen aus Katharinenberg im
Erzgebirge haben Soldaten des Chemnitzer Soldaten
rates mit Rückſicht auf das Vordringen der tſchechi-
ſchen Truppen die Erzgebirgsgrenze beſetzt.

m

6Zur Wohnungsfrage
(Schluß.)

Und kann, ſoweit letztere zunächſt beſtehen bleibt, nicht auch
in anderer Weiſe als durch den Neubau von Häuſern dem zeitigen
Wohnungsmangel begegnet werden en Nach den Waffenſtillſtands-
Bedingungen haben wir die Kriegsgefangeiren frei zu laſſen, ſie wer
den daher, ſobald es der Eiſenbahnbetrieb geſtattet, in ihr Vaterland
zurückbefördert werden. Dann wird das große Barackenlager auf
dem Exerzierplatz leerſtehen. Es alsbald abzubrechen, liegt aber
ſolange unſere Truppen des Platzes nicht bedürfen, eine Nötigung
nicht vor, und vorübergehend werden unſere Militärbehörden das
Lager den obdachloſen Familien und Einzelperſonen vorausſichtlich
gegen billige Vergütung einräumen, zumal wenn hier die ſtädtiſchen
Behörden vermittelnd eingreifen. Einen angenehmen Aufenthalt
mögen zwar die Baracken zur Zeit nicht gewähren, durch Ziehung
von Zwiſchenwänden aber laſſen ſich geſonderte Familienwohnungen
herſtellen, und die große Menge der Unverheirateten kann die Barak-
ken vielleicht ohne weiteres beziehen, ſobald ſie nur ausreichend ge
reinigt und desinfiziert ſind und ihre Wohnkichteit durch einfache
Möbel gefördert iſt. Gut und bequem iſt die Lage des Exerzier-
platzes, denn nach dem Beunger Kohlenwerke wie andererſeits nach
dem Ammoniakwerk kann ein rüſtiger Mann leicht in 15 Minuten
gehen, für einen Radfahrer iſt die Entfernung ein Katzenſprung.

Wie die Baracken, werden mutmaßlich auch die Kaſernen und
ihre Nebengebäude mindeſtens zum Teil eine neue Verwendung
finden können. Schon in den Waffenſtillſtands-Vertrage mit Oeſter
reich Ungarn haben unſere Feinde unſern ſeitherigen Bundesgenoſſen
die Bedingung auferlegt, das Friedensheer auf 20 Diviſionen zr
oermindern, eine ähnliche Beſchränkung wird, wenn nicht alles täuſcht,
auch dem deutſchen Reiche bevorſtehen. Daß ſie von der Mehrzahl
unſerer Volksgenoſſen als eine Laſt nicht einpfunden wird, vielmehr
dem eigenen Vunſche Rechnung trägt. läßt ſich nicht verkennen
Finanznot und eigener Wille werden den Reſchstag beſtimmen, un er
Heer ſehr ſtark zu vermindern. Dann heißt es ſparſam zu wirtſchaf-
ten, man wird die reichseigenen Ka'ernen benutzen, weil man ſie hat
die ermieteten Kaſernen aber werden als ſolche wohl aufgegeben
werden. Unſere Kaſernen aber ſind von der Stadt gebaut, gehören
dieſer eigentümlich, und ſind nur auf eine Reihe von Jahren, wenn
wir nicht irren, auf 30 Jahre an den Fiskus vermietet. Zwar darf
der Fiskus einſeitig ſchwerlich von dem Mietvertrag zurücktreten.
Wenn ſich aber ſein Wunſch mit demjenigen der Stadtgemeinde deckt,
dann werden beide ſich über die Aufhebung des Vertrages ſchon eini
gen. Bedauerlich wird mancher Geſchäftsmann, mancher Einwohner
und manches junge Mädchen es empfinden, wenn Merſeburg ſeine
Garniſon abermals verlieren ſollte. allein ein ſolches Opfer müſſen
auch wir bringen, verlangt doch das Reich noch ganz andere Opfer.
Die Stadtgemeinde aber, die den anſehnlichen Mietpreis verliert, ha
für die frei werdenden Gebäude ſicherlich andere Verwendung. Vor
dem Kriege war bereits angeregt, vor dem GotthardksTore ein neues
Schulgebäude zu errichten, ſpäter hat man nichts mehr von dieſem
Vorhaben gehört. Aber mit der wachſenden Zahl der Einwohner
wird unſere Stadt ſich dem Bau eines neuen Volksſchul-Gebäudes
nicht entziehen können. Wie wäre es da. die eine der beiden Mann
ſchaftsKaſernen in eine Schule umzubauen? Ob dies möglich iſt,
und ob es mit mäßigen Koſten durchführbar iſt, kann nur ein Sach-
verſtändiger beantworten, hier heißt es lediglich, auf eine ſolche an
derweitige Verwendbarkeit hinzuwerſen. Die Turnhalle, der Turn
platz ſind da, es bedarf nur einer entſprechenden Einrichtung des
Exerzierhauſes. Das Wagenhaus kann der Feuerwehr als Spritzen
und Gerätehaus überwieſen werden, das Küchengebäude aber läßt
ſich zu Familienwohnungen umbauen. Ebenſo die zweite Kaſerne
und diejenigen Räume der erſten Kaſerne, die für Schulzwecke nicht
gebraucht werden. Das Wohnhaus für verheiratete Unteroffiziere iſt
ohne weiteres verwendbar, es kann dort ſtädtiſchen Angeſtellten
Dienſtwohnung gewährt werden. Für das Stabsgebäude und für
das Offiziers-Kaſino werden ſich Mieter ſchon finden.

Wie ſchon geſagt, ſchmerzlich mag der vorausſichtliche Verluſt der
Garniſon berühren. Bietet ſich aber nicht dadurch gleichzeitig Ge
legenheit, Wohnungen zu beſchaffen, die öffentlichen Mittel aber zu
ſchonen

Die Steigerung
der deutſchen Zuckererzeugung

im Jntereſſe der Volksernährung.
Aus einer in dem neutralen Auslande aufgeſtellten Preisſtatiſtik

für Verbrauchszucker geht hervor, daß der offizielle Preis für den
Zucker in Deutſchland weſentlich niedriger war wie in den meiſten

l anderen Ländern Als er ſich hier nämlich auf 36,20 ſtellte, betrugen
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5209, in Frankreich 72,43, in Ungarn 90,15, in Jtalien 91,84, in
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ſie Noße rungen in Schweden 31,39 Bk., in Holland 43,80 Mk., iner Schweiz 25,72, in England 58,54, e Polen 80,48, in Oeſterreich

Belgien 116,78 und in der Ukraine, von wo wir urſprünglich eZuckermengen beziehen zu können hofften, gar 477,98 Mk Riedrige

Preiſe wurden nur in Java (9,64 Mk.), Dänemark (31,16 Mk.) und
in den Vereinigten Staaten (34,83 Mk.) bezahlt. Der ungewöhnliche
Tiefſſtand der Preiſe in Java iſt darauf zurückzuführen, daß dort ge
haltige Mengen von Rohrzucker lagern, die aus Mangel an Schiffsaum nicht ausgeführt werden können; während die Union mit Kuba

jeute rund 1,7 Mill. Zir. Zucker mehr erzeugt, als ſie ſelbſt zu ver
rauchen ümnſtande iſt.

Durch das Syſtem der amtlichen Preisfeſtfetzung und Rationie
ung iſt es zwar gelungen, jedem deutſchen Verzehrer ein gewiſſes
»inziges Zuckerquantum zu einem ſehr annehmbaren Preiſe zuzu-
ſichern. Damit iſt aber noch nicht geſagt, daß dieſes Quantum für
einen Bedarf ausreicht und er nicht geneigt iſt, weſentlich höhere
Preife zu bezahlen, wenn er die gewünſchte Ware überhaupt er
langen kann. Jn der Tat finden Zucker und Zuckerwaren, die aus
Ländern mit notoriſch hohen Zuckerpreiſen, wie vor allem Belgien,
Polen und der Ulraine, ſtammen, im Jnland zu Fantaſiepreiſen, die
die amtlichen Preiſe um das Vielfache überſteigen, reißenden Abſatz.
Fallen die durch den Krieg gegenen Schranken fort, ſo liegt die
Gefah, vor, daß Deutſchland ein Produkt, welches es ſelbſt in großen
Mengen zu erzcugen vermag und auch früher erzeugt hat, von dem
Ausland bezieht und dafür unnützerweiſe bedeutende Kapitalien
hinausſirömen läßt, wodurch natürlich wiederum die Handelsbilanz
und damit die Valuta des Reiches auf das ungünſtigſte beienflußt
werden müßte.

Die deutſche Zuckererzeugung des laufenden Jahres wird anf
etwa 30 Millionen Jentner veranſchlagt, während ſie 1917/18 32 Mil
lionen, 1916/17 31 Millionen und 1915/16 30 Millionen, dagegen in
den Jahren vor dem Kriege durchſchnittlich 54 Millionen Zenliner
ausmachten. Auf der anderen Seite ſtellt ſich der einheimiſche Bedarf
gegenwärtig auf reichlich 35 Millionen Zentner.

Es liegt auf der Hand, daß eine der wichtigſten künftigen Auſ
gaben der Landwirtſchaft ſein muß, zum mindeſten das deutſche Volk
ſelbſt reichlich mit Zucker zu verſorgen. und daneben womöglich noch
ein Plus zu erzeugen, um uns. bevor die Rohzuckerländer den jeg
licher Reſerven entblößten europäiſchen Markt völlig erobert haben,
durch den Abſatz im Auslande Aktivguthaben zu verſchaffen. Da der
Rübenbau außerdem indirekt eine günſtige Wirkung auf die Volks-
ernährung ausübt, indem er Nebenprodufte für die Viehfütterung und
Mäſtung liefert, den intenſiven Betrieb und damit die Beſchäftigung
zahlreicher Perſonen in der Landwirtſchaft ermöglicht, ſowie eine
Verbeſſerung des Bodens zur Folge hat, wird die Allgemeinheit nicht
umhin können, dieſem Produktionszweige, der für eine rationelle
Volksernährung unſchätzbare Werte zu erzeugen vermag, bei der Um
ſchaltung des Wirkſchaftslebens für den Friedensbedarf größere Auf-
merkſamkeit wie bisher zu ſchenken bezw. durch eine geeignete Preis
Amd Zollpolitik zu fördern.

Die Arbeitsloſen-Geſahr
in Deutſchland.

Eine Verteilung von Vaumweolnähſaden und Stopfgerg

an die hieſigen Haushaltungen
richt wird von den Hausfrauen ſicher
auf die diesdezügliche Bekannt
liegenden Rummer aufmerhſam,

Der geſtrige erſte geſchäftsfreie Sonntag

hatte zwar lebhaften h alen 1147 gezeitigt, nennen s-
werte Käufe ſind jedoch anſcheinend nicht getätigt worden.
obgleich die Geſchäftsleute das Menſchenmöglichfte aufgeboten haben.

Die ſtädtiſche Pflichtfeuerwehr

„Gerätehauſe“ eine Uebung ab.

Keine Butter dieſe Woche!

Für die laufende Woche werden zum erſten Male in ſämtlichenButterſtellen 45 Gramm Margarine ausgegeben. tte

WirtshausPatrouillen
ſind ſeit Sonnabend vom Arbeiter und Soldatenrat eingeführt wor
den. Die Patrouillen haben in erſter Linie die Aufgabe, nachzu
forfchen, ob ſich in den Wiriſſchaften Kriegsgefangene mit
oder ohne Wachtpoſten aufhalten. Denſelben iſt von jetzt
ab das Betreten der Wirtſchaften ſtreng verboten,
nach dem in dieſer Beziehung bisher zu arg geſündigt worden iſt.

Ein Fahrrad
Marke Deutſchland wurde heute Vormittag vor einem Geſchäft in
der Sotthardiſtraße geſtohlen. Dasſelbe hatte nach oben gebogene
Lenkſtange und braune Lederkaſche.

eudi t. Wira

hält Montag im

Eine Warnung
erläßt die Firma König smühle Gebr. Dietrich in der vorliegenden
Rummer. Es handelt ſich um den Ankauf von in der Königs
mähle geſtohlenen elektriſchen Lampen.

Den Abſatz von Grünkohl und Dauerweißkohl
betrifft eine Bekanntmachung der Reichsſtelle für Gemüſe und Obſt,
die der Landrat im amtlichen Teile der vorliegenden Nummer ver
öffentlicht.

Ein Verkauf ausgeſonderter Geräte und Alt materialien
findet ſeitens der Garniſonverwaltung am Donnerstag, 12. Dezember
vormittags 11 Uhr, auf dem Hofe der Jnfanteriekaferne ſtatt.

Jm Kaiſer-Panvrama
werden dieſe Woche Aufnahmen von Argentinien gezeigt.

Tivoli Theater.

Aus dem Theaterbureau wird uns geſchrieben:
Dienstag wird nochmals die entzückende Operette Der dumme

Auguſt“ von Rudi Gfaller gegeben. Donnerstag geht der urkomiſche
Schwank Die blonden Mädels vom Lindenhof“ vonDer Demobiliſierungsplan war ſchon ſeit langen Monaten

fertig, als die Revolution den Krieg beendete, mußte er nur
teilweiſe geändert werden. Jm übrigen hoffte man die aufge
ſtellten Grundſätze verwenden und die Demobiliſierung ſo vor
nehmen zu können, wie ſie geplant wurde. Dabei zeigt ſich aber,
daß man ſich leider auch hier wieder verrechnet hat. Eine Ent
ſchudigung iſt es wohl, daß wir nicht als Sieger aus dem Feld
zuge heimkommen, ſondern als Beſiegte, daß alſo uns keine
Macht zuſteht auf die Zufuhren von Rohſtoffen hinzuwirken.
Die Jnduſtrie muß ihre Betriebe umſtellen, ſie hat das ſchnell
getan aber ſie kann doch nicht die Arbeiter aufnehmen, die ſie
vorgeſehen hat, da ihr die Rohſtoffe fehlen, einmal, weil die
Blockade weiter beſteht, und dann, weil Deutſchland um wich-
tige Gebietsteile verkleinert iſt, die uns Eiſen und Kohlen lie-
fern konnten. Die Folge iſt denn auch, daß Abertauſende von
Feldzugsteilnehmern, die im anderen Falle ſofort untergekom-
men wären, heute ohne Arbeit ſind. Man hat ausgerechnet, daß
in Berlin allein 19 000 Arbeitsloſe Arbeit ſuchen. Dieſe Zahl
wird ſich erhöhen, da ja noch lange nicht alle Truppen heimge-
kehrt find und ihre Entlaſſung erhalten haben und die Jndu-
ſtrie täglich mehr in ihrer Produktion zurückzugehen gezwungen
wird. Auch der Achtſtundentag hilft hier nicht viel. Er wird
der Jnduſtrie nur zur Entlaſtung, da ſie verſucht, die aufge-
nommenen Arbeiter zu beſchäftigen und Kündigungen zu ver-
meiden. Die kleineren Betriebe liegen wie früher ſtill und
wagen infolge der politiſchen Lage und des Rohſtoffmangels
nicht, Arbeiter einzuſtellen. Auch die Landwirtſchaft kann nicht
ſovisle aufnehmen, um den Arbeitsmangel zu beſeitigen; denn
für die Landwirtſchaft iſt jetzt die ſtillere Zeit gekommen. Heute
wird nun gemeldet, daß bei Krupp in Eſſen allein 50 000 Kündi-
gungen erfolgt ſind. Das iſt allein auf die Beſetzung des Saar-
ceviers durch die Franzoſen zurückzuführen, dann aber auch,
weil Krupp jedenfalls nicht die Zweige aufnehmen kann, die an
jänglich geplant ſind, weil es dieſer Firma juſt ebenſo geht, wie
den übrigen. Es herrſcht eben Rohſtoffmangel, was man bei
ins ja täglich im kleinen feſtſtellen kann.

Wie aber ſoll der Arbeitsloſigkeit abgeholfen werden Man
hat praktiſche Vorſchläge nicht gehört, und es gibt wohl auch
keinen Weg, die Arbeitslhoſigkeit ſchnell zu beſeitigen. Selbſt
wenn die Kommunen und das Reich Notſtandsarbeiten einrich-
ten, werden ſich die Taufende, die nach Arbeit ſuchen, nicht unter
bringen laſſen. So werden wir das Arbeitsloſen- Unglück ſo-
lange bei uns ſehen, bis uns die Alliierten geſtatten, aus dem
Auslande Rohſtoffe einzuführen. Und das Reich wird außer-
ordentlich belaſtet; denn es wird für die Arbeitsloſen, die aus
dem Felde gekommen ſind, unbedingt ſorgen, es wird Unter-
ſtützung zahlen müſſen, damit die große Not der Arbeitsloſen
gelindert wird.

Aus Stadt und Umgebung
Was gibt es an Lebeusmirteln

Mager- und Buttermilch-Verkauf: Am 10. Dezember bei Frahnert,
Kunecke, Konſum Lauchſtedterſtraße, Teichmann und Schulz.

Roßfleiſch- und Fleiſchwaren-Verkauf: Am 10. Dezember, vormittags
9--10 und nachmittags 2--5 Uhr bei Hoffmann, Brühl 6, nach-
mittags 2—-4 Uhr bei Möbius, Tiefer Keller und 1--4 Uhr bei
Naundorf, Ober Breiteſtraße.

Die neue Gehaltsregulierung der ſtädtiſchen Beamten und die Lehrer.

Der Lehrerverein nahm in einer am Sonntag vormittag
im „Tivoli“ ſtattgehabten Beſprechung zu der Gehaltgleichſtellung der
ſtädtiſchen Beamten mit den Regierungsbeamten Stellung und ver
urteilte die bei der Regelung erneut bewieſene Venachteiligung der
Leherer au fdas ſchärfſte. Gegen dies Verhalten ſollen der heutigen
ehe erordnekenesitüung ganz energiſch proteſtiert
werden.

Einem Brotmarkendiebſtahl

iſt man in der behördlichen Ausgabeſtelle auf die Spur gekommen.
Es handelt ſich dabei um ein geringes Quantum Marken. Die er

Okonkowski in Szene.

Aus Kreis und Nachbarkreifen.
Räude.

?7 Bemnvorf, 9. Dez. Unter dem Pferdebeſtande des hieſigen
Rittergutes iſt die Räu de ausgebrochen.

Einbruch.
Schkeuditz. Y. Dezbr. Eingebrochen worden iſt in der

Nacht zum Sonnabend in der Keil'ſchen Gärtnerei in der
Merſeburger Straße. Der Dieb ſchlachtete die im Stalle unter-
gebrachte Ziege ab und nahm einige Kaninchen mit

Gefangenenfragen.
Halle. 9. Dezbr. In der Sitzung des A und S.-Rates berich-

tete ein Redner über die Stellung des Soldatenrates zu Halle zum
Soldatenrat in Merſeburg im Hinblick auf die Kriegs-
gefangenenfragen in Merſeburg, in der eine erfreuliche
Uebereinſtimmung zwiſchen beiden Soldatenräten erzielt worden iſt.
Hierbei machte Leutnant Ferchland intereſſante Mitteilungen über
die Heimbeförderung der feindlichen Kriegs- und
Zivil gefangenen und die dabei obwaltenden Schwierigkeiten.
Bis 4. Dezember ſind 50000 Frauzoſen, 30000 Engländer 2500 Jta-
liener und 2500 Amerikaner aus Deutſch and heimbefördert worden.
Fm Merſeburger Gefangenenlager ſind große Maſſen Ge-
fangener vernünftigen Erwägungen zugänglich. Bis zu einem
gewiſſen Grade können und ſollen den Gefangenen au m Erleich-
terungen gewährt werden. Zum Schluß wurden noch verſchiedene
Mitteilungen gemacht, die ſich auf Verpflegung uſw. bezogen. Das
Garniſonkommando erſucht um Wiedereinführung des Zapfen-
ſtreichs, da viele Mannſchaften, beſonders der Jahrgänge
1896 1899, ſich ordnungswidrig von der Kaſerne entfernen, au d
ſonſt ſich nicht ordnungsgemäß ve halten. Es ſollen von den Ver-
trauensleuten M ßnahmen getroffen werden, um der Züge loſigkeit
der Mannſchaften zu begegnen. Ein Antrag auf Bildung einer
Roten Garde, in die nur Leute mit ſozialiſtiſcher Geſinnung
aufgenommen werden ſollen, wird der Militär ommiſſion zugewieſen.
Dabei wurden Rufe laut: „Wir brauchen keine Rote Gardel“

Die bedauerlichen Vorgänge in Halle.
Halle, 9. Dezb. Auf ein Schreiben der Redaktion der

„Saale-Zeitung“ au das preußiſche Minniſterium des Jnnern,
auch für die Zukunft die Preſſefreiheit für Halle ſicher zu ſtellen,
geht di ſer Ztg. die Antwort zu:

Auf das Schreiben vom 3. d. M. erwiöern wir ergebenſt,
daß wegen der bedauerlichen Vorkommniſſe in Halle ſofort
von unſerer Seite Maßregeln ergriffen worden ſind, die, wie
es ſcheint auch den Erfolg gehabt haben, daß das ungeſtörte
Erſcheinen ihrer Zeitung geſichert iſt. Wir brauchen nicht be-
ſonders zu betonen, daß wir alles tun werden, um die Preſſe-
freiheit nach jeder Richtung ſicher zu ſtellen.

gez. Dr. Breitſcheid. gez. Hirſch.
Erne Kreisbanbank.

Halle, 9. Dezbr. Zur Befriedigung des Baukredites der
kleineren und mittleren ländlichen Beſitzer wird demnächſt im
Mansfelder Seekreis eine Kreisbaubankgegründet werden.
Der nächſte Kreistag wird die nötigen Maßnahmen beſchließen.

fälucht, teils wurde ſie verprügelf,
bevor. Die Nah

Aus Provinz und Reich
Hinterliſtiger Angriff von Spartakusleuten auf die heimkehrenden

Chenmitzer Ulanen.

Bei der Rückkehr der Chemnitzer Ulanen aus dem Felde nach
Chemnitz kam es am Sonnabend gegen mittag zu einem Zuſam-
menſtoß mit Soldaten des Chemnitzer A.- und S.-Rates. Wie die
„Chemnitzer Allg. Ztg.“ meldet, beabſichtigte der A- und S.-Rat
das Regiment vor ſeinem Einzug zu entwaffnen. Das Regi-
ment, das treu zur Regierung Ebert-Haaſe ſteht, jedoch mit den
Unabhängigen und den Spartakusleuten nichts zu
tun haben will, wies dieſes Anſinnen ab. Als das Regi-
ment ſich Sonnabend früh Chemnitz näherte, wurde ihm mitgeteilt,
daß in der Nähe von Ebersdorf drei Maſchinengewehre eingebaut
ſeien. Das war in der Tat der Fall. Die Ulanen ſchwärmten ſofort

forderlichen Maßnahmen ſind eingeleitet. aus. Die Bedienung der Maſchinengewehre ergriff ſilc
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Aus fielen Schüſſe. Es
gab zwei Tote und mehrere Verwundete. Beim Weitermarſch wurden
die Ulanen in Ebersdorf von einer 160 Mann ſtarken angeblichen
Ehreneskorte erwartet, die geladene Gewehre und
Munition hatte, und anſcheinend die Ulanen Etwaffnen wollte.
Die Ulanen entwaffneten indes die Kompagnie, Senſo wurden auf
dem Marſche nach Chemnitz verſchiedene enttegentsmmende Abteilun-
gen entwaffnet. Vor der 104er Kaſerne Fe Ser Zegimentskom
mandeur eine Anſprache an die verſammelte BeRsmenge, wobei er
erklärte, daß die Ulanen treu zur Regierung C erte-Haaſe
ſtehen, aber gegen die Diktatur der Ansbhängigen
ſeien. Die Menge brachte Hochrufe auf die Ulcchen aus.

Blutige Ausſchreitungen in Dresden.
Dresden, 9. Dez Zu blutigen Ausſchreitungen kam

es in der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag in Dresden im Auto
matenreſtaurant am Poſtplatz. Als einem Soldaten dort der Handel
mit Zigaretten im Lokal unterſagt wurde, kam es zu erregten Aus
einanderſetzungén, aus denen ſich wüſte Tumulte ent
wickelten, wobei das ganze Lokal zerſtört und ausge
plündert wurde, u. a. ſelbſt die Kaſſe und der Weinkeller. Es
traf ſehr bald ein größeres Aufgebot von Poliziſten und Soldaten
ein, die zwar die Ordnung wiederherſtellten, aber Schießereien nicht
vermeiden konnten. Dabei gab es einen Toten und verſchiedene Ver
letzte. Zwei junge Soldaten ſind in Haft gnommen worden. Am
Sonntag war die Stätte der Ausſchreitungen von Soldaten abgeſperrt.

Riefenunterſchlagungen.

Berlin, 9. Dez. Die Auflöſung des Rennſtalls Stempel,
die in ſportlichen Kreiſen nicht minder großes Aufſehen erregte, wie
das Verſchwinden des fungen Rennmannes aus denjenigen Berliner
Kreiſen, in denen man ſtets froh und luctig war, beginnt jetzt ihre
Aufklärung zu finden. Die vielen Millionen über die der
erſt 22jährige Rennſtallbeſitzer, dem offenbar eine große Paſſion für
die Sache innerwohnte. ſind nicht, wie man allgemein annahm, die
Ergebniſſe großer Kriegs- und Heereslieferungen, ſie ſind vielmehr
durch Unterſchlagungen gewonnen, die der Prpkuriſt eines
hieſigen alten Bankhauſes im Jntereſſe Stempels ſeit mehr als
Jahresfriſt ausgeführt hat. Es handelt ſich um 6 ionen Mark

Ausigano
Folgenſchwerer Zugzuſammenſtoſz.

Paris, 9. Dez. „Pelit Pariſien“ meldet: Bei einem Zugzu
ſammenſtoß in der Nähe von Chategqureux wurden geſtern 68 Per-
ſonen getötet und 151 verletzt.

Wettervorausſage
Dienstag, 10. Dezember.

geringe Wärmeänderung.

Franzöſiſche Truppen in Mainz.
Mainz, 9. Dez. (Eig. Drahtb.) Einzelne Teile der

franzöſiſchen Truppen ſind bereits in Moinz eingetroffen. Das
Gros der Beſatzung wird in Laufe des heutigen Tages ſeine
Beſtimmungsort erreicht haben.

Zur Verhaftung der rheiniſchen Großinduſtriellen.
Berlin, 9. Dez. (Eig. Drahtb.) Mit den Ermittlunger

in Sachen Thyſfen iſt Polizeipräſident Eichhorn andauernd be
ſchäftigt. Das Ergebnis der bisherigen Ermittlungen iſt noch
nicht bekannt. Auguſt Thyſſen und ſein Sohn Fritz und vier
Direktoren befinden ſich in Berlin in Haft.

Neblig, trübe, vorwiegend trocken,

Auflöſung einer Studentenwehr in Berlin.
Berläün, 9. Dez. (Eig. Drahtb.) Geſtern vormittag

ſind von Soldaten des Verliner Sicherheitsdienſtes etwa hun-
dert Perſonen im Hotel Briſtol verhaftet worden. Nach elfſtün-
digem Verhör ſind ſämtliche Feſtgenommenen mit Ausnahme
des Referendars Dr. Sack enthaeftet worden. Es hatte ſich eine
Studentenwehr ohne Finwilligung der Regierung gebildet. Jhr
Führer war dieſer Referendar. Der Wehr gehörten 500 Ver-
lüner Studenten an. Durch Vermittlung eines Offiziers des
Kriegsminiſteriums gelang es ihnen, 500 Gewehre zu erhalten,
welche zur Bewaffnung dienten. Die Studenten hatten die Ab
ſicht, für den Fall eines Putſches der Spartakusgruppe jederzeit
alarmbereit zu ſein. Die Berliner Sicherheitswehr hatte erſt
geſtern von dieſer Bildung Kenntnis erhalten und der Berliner
Polizeipräſident verfügte ſofort die Auflöſung dieſer Studenten
wehr und die Feſtnahme ihres Führers. Die Exmittelungen
haben ergeben, daß es ſich um keine politiſche Organiſation,
ſondern lediglich um den Wunſch der Studenten handekt, im
Intereſſe der Regierung Putſche zu verhindern. Die Feſtnahme
des Dr. Sack iſt erfolgt, weil die Regierung es nicht dulden
wollte, daß unerfahrene Leute auf eigene Fauſt Waffengewalt
ausüben.

Der Freitagsputſch von einem amerikaniſchen „Welt-
bündler“ inſzeniert

Verlin, 9. Dez. Als Rädelsführer bei dem gegenrevolutio
nären Putſchverſuch am Freitag wird nach dem „B. LA.“ ein
Mann hamens Marten angegeben. Dieſer Herr iſt ein a in e-
rikaniſcher Bürger deutſcher Abſtammung. der während
des Krieges hier einen Weltbund der Wahrheit s-
freunde gründete und dann den Präſidenten Wilſon ſtürzen
und in Amerika die Revolution entfachen wollte. Der amerika-
niſche Botſchafter Gerard wollte ihn damals grteräugherr
laſſen, worauf Herr Marten die Verhaftung des Botſchafters
beantragte. Der Gedanke, daß dieſer Amerikaner, der in ſeinen
verworrenen Anſchauungen ſich zur Spa ttakusgruppe
hingezogen fühlen müßte, als Führer einer reaktionären Gegen
revolution auf der Bühne erſcheint, iſt geradezu grotesk.

Wann England mobilitiſterte.
a a 8. Dez. Der frühere Kriegsminiſter H aldaneſagte We Kie Vorgeſchichte des Krieges laut dem „Nieuwe

rant“:Leon Wir haben am Montag, den 3. Auguſt 1914 um 11 Uhr

mobiliſiert, 36 Stunden, bevor wir den Krieg er
klärten. Die Mobiliſation war keine Kriegserklärung. Wir
konnten auch im Frieden mobiliſieren, um bereit zu ſein. Jn
den wenigen Stunden nach der Kriegserklärung war mit Hilfe
der Flotte das Expeditionskorps über den Kanal, bevor jemand
etwas wußte. Das Detachement erreichte den Konzentrations
platz innerhalb 9 Tagen. Das war das Ergebnis der damaligen
Frage, für welches Ziel iſt die Expeditionsarmee notwendig

Die heutige Nummer umfaßt 6 Seiten.



Am 8. Dezember ging hier schnell und un-
erwartet aus dem Erdenwallen in die Ewigkeit
zurück unsere geliebte Mutter und Großmutter

die verw. Frau Rektor

Cora Köttoeritz,
geb. Schlobach.

Sie sah als echt deutsche Frau ihre Aufgabe
in nie ermüdender treuer Atbeit und selbst-
losester Aufopferung, wodurch sie sich und
andere beglückte

Im Namen aller Leidtragenden

Professor Dr. Hans Kötteritz und Frau.

Merseburg, Stecklenberg-Ostharz und Bad
Suderode, den 8. Dezember 1918.

unserer Arbeiterschaft entribß
den Holzputzeresf-

)en Reihen
der vnerbittliche Tod,
Arhokfer

Herr ſsduaradt 14 8 S2 t 48 9der über 30 Jahre unserem Unternehmen die
Treue hielt und den PackKer

Her n Karl Gievel,
lahre bei uns tätig war

Wir erleren in beiden Heimgegangenen

ährige bewährte Arbeiter, die sich e.
nken gesichert haben.

de 0
zWei anehrendes Qede:

Königsmühle, Merseburg, den 9. Dez. 1918.

Gebr. Dietrich, n m. Ä. J

Se e hn c

tat 4 4 9
Städie e ne 5 i ten

Leipzig 15 8290. Reich
Poſtlchen e Girokonto Leipzig.

s

e 14.u öchrautfätzer tnunter Gelbkverſchluß der Mieter.hJermie n.Finlagen icar al 15 in. Gicherheitsmaſſe 945000 Mk.

Zinsfuß fü e Gpgreiniagen 3 bei täglicher Verzinſung.

uGeö, n Ccit täglich von 83 Uhr.

Junſolge der in letzter Zeit ſehr
Eiſenbahnvierbindungen, geſtatten wir uns, unſere auswärtige
Kundſchaft anf die Benutzung unſeres Poſtſcheckkontos Leipzig
15 820 anfme rkſam zu machen. Zahlkarten gibt jedes Poſtamt
un tenta zelitch ab. Die Zahlkarte iſt freizumachen mit 10 Pfennig

ungünſtig gewordenen

und iſt billiger als Poſtanweiſung.Einzah ungen auch durch Zinsſcheine von Kriegs-
unterhen nen kei jedem Poſtamt oder Landbrieſträger
crſol en und bedarf es n nur der Angabe der Spar-
Luch-Ru mmer vder des Schuldkontos

Gleichzeiti empfehlen wir uſe ren neuagnfgeſtellten Schließ-fachſchrant (ener-, ſoll- und ehesſichen zur Aufbewahrung

ſämtlicher tpapiere, Sparkaſſenbücher, Hypothekenbriefe,
Lebens und Zenerveriicherungspolicen uſw.

Der jäl Mielpreis trägt:Der fähri tielpreis beträgt:flir kleinere Fächer 50 mm hoch, 220 mm breit,

M 52Narkfür größere Fächer, 100 mm hoch, 220 mmm breit,
Mark 5

450 mium tief,

450 mm tief
kusführliche Bedin

zimmer zur Einſicht anf,
bereitwilligſt erteilt wird

gungen liegen in unſerem Kaſſen
woſelbſt auch jede weitere Auskunſt

Der Vorſtand.
M e y er.

e u e Warnung! S
Wir warnen hiermit dringend, elektriſche

Lampen mit der Aufſchrift „Königsmühle“ zu
kaufen oder zu verwenden, da ſolche bei uns ge
ſtohlen worden ſind.

Jedermann, der uns den Nachweis briungt,
daß außerhalb unſeres Betriebes ſolche Lampen
verwendet werden, ſodaß eine gerichtliche Ver

erhält eine Belohnung vonfolgung möglich iſt,
Mark 20.

Gebr. Dietrich, G. m. b. H.
t

He rr, An fang Zher, evangeliſch, Backermeiſter undI gond tor, von angenehmen Aeußeren in guten Ver-

häliniſſen, möchte, da derſelbe das elterliche Grundſtückund Geſchäft in Provinzſtadt übernimmt, Fräulein
welches s Luſt zum Geſchäft bat,et baldiger Heirat kennen lernen.

Ver ſchwiege nheit Ehren ache. Ausführliche ernſte Zu-
ſchriften mit Bild u. Angabe der Verhältniſſe unt. A. 39 an
d. Verlag dieſ. Ztg. erb. Hewerbsmäß. Vermittler verb. K. 2 an die Geſchäftsſt. d.

Winter-Hün

Klefcler,

sowie alle Stoffe m hierzu
in reicher Auswahl zu mäßigen Preisen.

hezugescheino hierauf werden lt. Verordnung
vom 27. II.

His zum 24. Dezember
ohne Prüfung des Be erteilt.

30 V.
Während der Tage vor Weihnachten blcthbt
mein Gescehäft von 8 Uhr früh bis 8 Uhr

nbends ununterbrochen geöftfnet- 22

fäcerpinrann

Hallesche Straße
Kaiser-Wilhelmshalle.

Täglich geöſfnetvon nachmittag

Das
führende politiſche Blatt

Mitteldeutſchlands
3 bis 9 Uhr abends. iſt dieDieſe h 5Krgentinien. Magpdeburgiſche Zeitung

Täglich 3 Ausgaben
S Tivoll- Theater

Gr.
Dir.: Arthur Dechant.

Dienstag, den 10. Dezbr. 1918,
abends 8 AUhr:

Gaſtſpiel Ludwig Heine.
II

Operette i. 3 Akt. v. Rudi Gfaller

J. Bdungsahend
Mittwwoch, den 11. Dezemhber,

abencis 8 Uhr
im „blerzog Christian“.

Deutshe Weſhnadnt n Se un Braut

Pfarrer Reichardt aus Rotta b. Kemberg.

Gediceht- und Gesangsvorträge.
Der Abend wird nicht wiederholt.

Die Leitung der Lese- und Bildungshalle.

Donnerstag, den 12. Dez. 1918,
abends 8 Uhr

Die blonden Mädels
vom Lindenhof.

Schwank in 3 Akten von
Okonkowskt.

Neuheiten unre“ e Jin Weihnachtsgeſchenken. e Ankutgrar W

Speiſezimmer
Herrenzimmer
Damenzimmer
Schlafzimmer
Küchen
in einfacher bis ganz reicher

hat abzugeben

e e r Kreisblatt.)e EinſpännerTafelwagen
(Rollwagen) ſofort

Freie illige Auhtion, r Schriftliche ber vils

Mittwoch, den 11. Dezember e Angerote an
d. J, nachm. 1 Uhr, findet im Magiſtrat Merſeburg.Gaſthof zum Arouprinz in I. 3438/18
Dürrenberg der Verkauf ſol- Großes Lager neuer und
gender Gegenſtände öffentlich gebrauchter

Matratzen,rn ger ge gen Barsahtunn Mßpel, Sofas
Federbetten, Gpiegel, Küchen

1 Sofag, l Bettſtelle m. Ma-
Ansführnung. tratze, 3 eiſ. Bettſtellen,f s Küchenſchrank (faſt neu), und Wohnzinmer, (gehr.

Große Auswahl. e Hezimalwäge) vinig,
groß. Küchentiſch, 4 andere

Möbelfabrik Tiſche, 1 Dtzd. gute Rohrf ſtühle, 1 große Schlachte- Zigaretten
wanne mit Bock, 1 Kaſten-
regalm. 6Kaſten,! Schlachte-
brett, Brotſchneidemaſchine
2 Meſſerputzmaſchinen, 1 gr.
Kaffeemühle, mehrere Dtizd.
Kaffeelöffel, mehrere 100
Teller, Taſſen u. Biergläſer,
6 Dtzd. Wein- und Sekt-
gläſer, 3 große eiſ. Brat-

0. M., kein Erſatz,

Zigarren
à 100 Stück 45 Mark,

liefert
R. Sachse, Hohenmölsen,

L ügze nerſtraße 7 7.

Abert Marfeh an
Inh. Richard Ziemer,

Halle a. S., Alter Markt 2.

Suche zum 1. Januar einin Küche und Hausarbeit er- pfannen u. Tiegel, mehrere
fahrenes gr. u. kl. Emaille-Aufwaſch-fäſſer, ſowie noch viel an Pferde An Sachen

Mädchen deres Haus und Küchen-
i zu verkaufengerät und ein Satz Kegel-

Frau Reg.- u. Baurat Fiſcher, E. Goeizso,kugeln (Bockholz) u. 1 auto-

Chriſtianenſtr. 5 I. Weßmar.

ſKirchliche Nachrichten.
Dom. Nichs.
Stadt. Getauft: Werne

Georg, S des Architekt Loth
Urſulg Emma Frene und Karl
Richard Rolf, Zwillingskin der
des Bankheamten Waagner:
Dorotheg, T. des Kaufmann
Jarand

3ltenha trg. Getauft: Edith
Rut. Töchter des KaufmannsSchöbe; r z Wilhelm Wal er
Werner, S. des Kaufmanns
Aſleritz. Beerdigt: Die
Ehefran des Stadtrats Otto
Teichmann: der Oberamtmann
a. D Pudolf Heintze; die Ehe
frau des Landesſekretärs Otto
Fuhr: der Gärtner Friedrich
Plenge; die Witwe Katharing
Heiſmann geb. Schmidt; die
Tochter des Mechanikers Her-
mann Köämpfe.

Neumarkt. Beerdigt: Die
Ehefran des Bäckermeiſters
Preußer; der S. des Schloſſers
Horning

Uiter dem Pferdehbeſtande
des Rittergutes Bündorf iſt
die Rinde qusgebrochen.
Niederclobicau, d. 6. Dez. 1918.

Der Amtsvorſteher.
532o gel.

er

Kranßenverſicherungs

pflicht d. Angeſtellten uſw.

Nach der Verordnung über
Ausdehnung der Verſiche-
rungaspflicht u. Verſicherungs-
berechtigung in der Kranken-
verſicherung vom 22. Novem-
ber 1918 ſind

1. Betriebsbeamte, Werkmei-
ſter und andere Angeſtellte
in ähnlich gehobener Stel-
lung, ſämtlich, wenn dieſe
Veſchäftigung ihren Haupt
beruf bildet,Handlungsgehilfen undGe
hilfen in Apotheken,

3. Bühnen- und Orcheſtermit
glieder ohne Rückſicht, auf
den Kunſtwert der Leiſtun-
gen,
Lehrer und Erzieher,
Schiffer auf deutſchen See
fahrzeugen, ſoweit ſie nicht
unter die 88 553 bis 553 bdes Handelsgeſebbuches
fallen, ſowie auf Fahrzeu-
gen der Binnenſchiffahrt,

auch dann kran? enverſiche
rungspflichtig, wenn ſie gegenEntgelt beſchäftigt we ren und
ihr regelmäßiger 2
beits- Verdienſt mehr als 2500
Mark, aber nicht mehr als
5000 Mar- beträgt. Die Ver-
ſicherungspflicht beginnt mit
dem 2. Dezember 1918. Die
Anmeldung der neu in die
Krankenverſicherung Eingezo
genen (mit einem Jahresar-
beitsverdienſt von 2500.-- Mk.
bis 5000 Mk. durch den Arie
geber hat bis ſpäteſtens den10. Dezember mit Wirkung
vom 2. Dezember 1918 ab zu
erfolgen.

Anmeldevordrucke können im
Kaſſenlokal in Empfang ge-
nommen werden.
Merſeburg a/S., d. 3. Dez. 1918.

Der Vorſtand der
Allgemeinen Ortskrankennaſe.

Otto Dietzel.

S

Ausgabe von Margarine
am Sonnabend, den 14. Dezbr.
1918, Abgabe der Marken bisDonnerstag abend.

Es werden zugeteilt: 45 Gr.Margarine auf jede Siadtfett-

marke zum Preiſe von 20
Pfg. und auf jede Zuſatzfett-
marke (mitdem Aufdruck K. S.
u. G.)50 Gr. Butter zum Preiſe
v. 40 PfgMerfeburg, den 9. Dez. 1918.

Das ſtädt. Lebens mittelamt.
Der Magiſtrat.

Z. A. M 34410/18.
Ftädt. Pſlichtfeuerwehr

neuer Jahrgang 1918, 21.

WMontag, den 16. Dezbr. 1918,
abends 8 Uhr,

u h im Gerätehauſee ung Halleſche Straße 19b.

Der ſtädtiſche Branddirektor.

Abgüſſe in Grauguß,

ſowie Reparaturen an Ma-
ſchinen aller Art werden in
kürzeſter Zeit ausgeführt

Hoddick Röthe,
MNaschinenfabrik u. 6isengiesserei,

Weißenfels a Saale.
Gegründet im Jahre 1869.matiſche Henne, ſowie eine

in de ie Gegenſtände befinden ſich WJunges Mädchen e nene ghnthe ſuden o Mſßſſierkes Zimmer,
Partie Tiſchdecken.

Haus in gutem ZuſtandS D ande.arb. erf., zur Unterſtg. d. Haus- n Auftr des B zers:Im Auftrage des Beſitz mögl. mit voller Penſion ab
Januar 1919 geſucht. Off.

rau in kl. Haushalt (3 Perſ.),zum 1. Jan. od. früher geſucht. Abert e n
z s unter L. U 7437 an Rudolfe Woſſe, Leipzig.

S

Ang. m. Gehaltsanſpr. unt.

Möbl. Zimmer
mit Kaffee für ſofort geſucht.
Angebote unter M 10 an die
Geſchäftsſtelle d. Bl. erbeten.

h

Perausgeber: L. Bal tz. Verantwortliche Redaktion, Politik:Druck und Verlag Merſeburger Druck- nd Verlagsanſtalt L. Baltz,Oertl. und prov. Teil: B. Klötzing, Sport: M. Hochheimer,
ſämtlich in Merſeburg.
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a Beilage zu Ar. 289 des Merſeburger Cageblattes
FKEreisblatt.

Dienstag, den 10. Dezember 1918.

Politiſche Rundſchau
Aufruf an die Arbeitsloſen.

Berkin, 7. Dez. Die Arbeitsgemeinſchaſt der induſtriellen
und gewerblichen Arbeitgeber- und Arbeitnehmerverbände wen-
det ſich mit einem Aufrufe an das werktätige Volk Deutſchlands,
in dem es heißt:

Uns droht der Untergang. Viele verharren in
ntätigkeit. Der Ueberfüllung der Großſtädte ſteht

der Arbeitermangel in den Jnduſtriebezirken
und in der Landwirtſchaft gegenüber. Arbeitermangel

errſcht im Bergbau. Die Kohlennot iſt aufs höchſte ge
tiegen. Arbeitsloſe, helft Kohlen fördern! Arbeitermangel
errſcht in der Eiſeninduſtrie. Das Eiſen iſt das Rück-

grat des Erwerbslebens. Ohne Eiſen kein Pflug und Spaten,
eine Ackerbeſtellung, keine Ernte und daher keine Nahrung.
Ohne eiſerne Maſchinen keine Textil-Jnduſtrie und daher keine

Kleidung. Ohne eiſerne Werkzeuge und Geräte keine Bautätig-
keit und daher keine Wohnungen. Ohne Eiſen keine Loko-
motiven, keine Eiſenbahnwagen und keine Schifſe, daher kein
Verkehr. Arbeitsloſe, helft Eiſen ſchaffen!

Arbeitermangel herrſcht vielerorts im Trans-
portgewerbe. Das Transportgewerbe iſt das Rückgrat
des Volkslebens. Unſere Verkehrsmittel ſind abgenutzt. 5000
Lokomotiven und 150 000 Güterwagen hat die Entente wegge-

nommen. Mit dem verbliebenen Reſte müſſen wir gut wirt-
aſten. Ohne ſchnelle Entladung kein geregelter Güterumlauf.

Awbeitsloſe, helft den Güterverkehr beſchleunigen!

Arbeitermangel herrſcht in der Land- und Forſt-
wirtſchaft. Die Landwirtſchaft iſt unſere Nährmutter. Die
Kartoffeln ſtecken noch in der Erde und drohen zu ver-
derben. Dem Milchvieh fehlt die Pflege. Das Getreide bleibt
ungedroſchen, und das in einer Zeit größter Nahrungsmittel-
fnappheit! Bäume werden nicht gefällt. Es fehlt an Bau-
und Grubenholz. Arbeitsloſe, geht in die Land- und Forſt
wirtſchaft

Der Ausgleich der Arbeitskräfte iſt ein Gebot
der Stunde. Arbeitsloſe, bleibt nicht in den Großſtädten!
Arbeits gelegenheit wird noch lange fehlen, weil Roh- und Hilfs

ſtoffe nicht herankommen und Aufträge ausbleiben. Arbeits-
lofe, mekdet euch bei den Arbeitsnachweiſen, holt euch Rat bei
den Demobiliſierungsausſchüſſen in den Städten und Land-
kreiſen Bei Arbeitswechſel iſt freie Eiſenbahnfahrt aus öffent
ichen Mitteln gewährleiſtet.

Geſetzliche Feſtlegung der Arbeitsbedingungen.

Berlin, 7. Dez. Jn der nächſten Woche wird durch das
Reichsarbeitsamt dem Rate der Volksbeauftragten ein Geſetz
entwurf vorgelegt werden, der den Vereinbarungen

wiſchen den Organiſationen der Arbeiter und Unternehmer Ge
Fetzes kraft verleihen wird.

Die Kölner Sozialdemokraten gegen die Loslöſung
RheinlandWeſtfalens.

Köln, 7. Dez. Eine vom Arbeiterrate in Köln ein
berufene. Verſammlung im Gürzenich erhob ſchärfſten Proteſt
gegen den Plan bürgerlich- und klerikal-kapitaliſtiſcher Kreiſe, die
rheiniſch-weſtfäliſche Republik auszurufen.

Zwieſpalt im Zentrum?

Köln, 7. Dez. Ein Konſortium von Geiſtlichen hat
ganz in der Stille den „Rheiniſchen Merkur“ angekauſt,

um eine k7alholiſche Tageszeitung großen Stils daraus zu machen.
Das neue Unternehmen hat, wenn auch unausgeſprochen, den
Nebenzweck, als Sprachrohr der „Jntegralen“ die Politik der
Zentrumspartei im rein katholiſchen Sinne zu beein-
Fluſſen und gegebenenfalls im Gegenſatz zu der politiſchen Zen
trumsrichtung der Gründung einer ausſchließlich katho
liſchen Partei vorzuarbeiten. Der damit

de

geſchaffene

Zwieſpalt im Zentrumslager wird verſchärſt durch die Tat
ſache, daß der Geld geber und geſchäftliche Mittelpunkt des
per t e das erzbiſchöfliche Generalvikariat iſt.

Der umgefallene Landtag in Elſaß-Lothringen.
Baſel, 7. Dez. Wie der Korreſpondent der „T.-U.“ erfährt,

nahm der elſaß-lothringiſche Landtag in Straßburg eine
Reſolution an, nach der die Wiedervereinigung Elſaß-Lothringens
mit Frankreich unbeſtreitbar und endgültig ſei.
Das Vermögen des preußiſchen Königshauſes beſchlagnahant.

Berlin, 7. Dez. Der „Staatsanzeiger“ veröffentlicht eine
Bekanntmachung betreffend Beſchlagnahme des Ver-
mögens des preußiſchen Königshauſes.

Vom Auslande
Attentatsverſuch auf den Präſidenten von Portugal

Liſſabon, 7. Dez. (Havas.) Auf den Präſidenten der
Republik Portugal wurde von einem Unbekannten ein Revol-
verſchuß abgefeuert. Der Präſident blieb unverletzt.
Der Täter wurde verhaftet.

Die Genter Univerſität wieder franzöſiſch.

Gent, 6. Dez. (Havas.) Der Gemeinderat ſprach ſich für
die ſofortige Unterdrückung der flämiſchen Univerſität und die
ſofortige feierliche Wiederherſtellung der franzöſiſchen Univerſität
aus, ſowie dafür, daß die Frage der flämiſchen Univerſität bis
zur nächſten Legislaturperiode zurückverwieſen werden ſoll.

Aus Stadt und Umgebung
An alle Gebefreudigen!

Recht herzlich bittet die Volksküche heute
Die lieben Merſeburger Leute,
Die ſchon im Krieg ſo manches gaben,
Ein Scherflein für ſie auch übrig zu haben!

Arbeits- und Fuhrlohn ſind mächtig geſtiegen,
Gemüſe und Kartoffeln nur teuer zu kriegen,
Viel Reparaturen an Wirtſchaftsmaſchinen
Haben umdüſtert des Vorſtands Mienen.

Tagtäglich wachſen der Volksküche Koſten.
Das „Rote Kreuz“ war wohl auf dem Poſten,
Um ſtets, mit hilfsbereiten Händen
Zu geben und zu raten an allen Enden.

Jetzt aber, in den ernſten Zeiten
Fällt es ihm ſchwer, nach allen Seiten,
Trotz dem vorhandenen guten Willen
Die vielen Wünſche zu erfüllen.

Darum ergeht aus ſeiner Mitte
Eindringlich jetzt die große Bitte:
„Helf Jeder, nach des Beutels Stärke.
Doch mit an dieſem guten Werke!“ A. R.

Gaben werden an Frau Bürgermeiſter Haacke erbeten.

Die neuen GehaltsBezüge der Privatangeſtellten.

Jn einer gutbeſuchten Privatangeſtellten -Ver-
ſammlung am Sonntag nachmittag in der „Funkenburg“
erſtattete der Beirat durch ſeinen Vorſitzenden Schulz (vom
Verband Deutſcher Handlungsgehilfen) Bericht über das Er-
gebnis der Unterhandlungen mit dem Arbeitgeberver-
band und deſſen letzte Bewillligungen. Die Haupt-
ſache iſt natürlich die Gehaltsfrage. Bezüglich de felben
wollen die Arbeitgeber auf das Friedensgehalt pro-
zentuale Zuſchläge gewähren, und zwar von 90 Mk. Ge-
halt ab 120 Prozent.

Daſſels Verhaftung
Humoriſt. Berliner Roman von Friedrich Hey.

5 (Nachöruck verboten.)Jn der Not kam Frau Daſſel ein verzweiflungsvoller Gedanke:
Herr Schutzmann,“ flüſterte ſie leife, „können Sie meinem Mann

nicht Zeit laſſen bis Montag? Können Sie nicht ſagen, Sie hätten
ihn nicht angetroffen Wie leicht wäre es der Fall geweſen ich
ſchwöre es Jhnen, es bleibt unter uns und wenn ich Jhnen
einen Gefallen tun kann, verfügen Sie über mich, mein ganzes Geld,
meinen Schmuck weiter kam ſie nicht.

„Gnädige Frau, ich bin ein Beamter! So ſehr ich Jhrer Auf-
regung Rechnung trage, muß ich Sie doch bitten, alle Aeußerungen
zu unterlaſſen, die eine ſchwere Beleidigung meiner Amtspflicht in
ſich ſchließen und unter Umſtänden unangenehme Folgen für Sie
haben könnten. Aber“, fügte er ganz leiſe hinzu, „haben Sie die
Güte, unbemerkt vor Jhrem Perſonal für Jhren Herrn Gemahl einige
Wäſche, Nachtzeug und dergleichen herbeizuſchaffen.“

Herr Daſſel ſah den Schutzmann mit großen, ſtarren Augen an.
Aus Klaras Augen quoll wieder ein Tränenſtrom. Nun war es klar
und deuntlich: Eduard Daſſel kommt in Unterſuchungshaft. Sie er
hob ſich ſchweigend und wankte zur Tür hinaus. Es ſtand für ſie
feſt: mit dieſem Mann hatte ſie nichts mehr gemein auf Erden. Die
grauenhaften Szenen erer Eheſcheidung herzzerreißendes Wieder
ſehen Sträflingskleider Waſſer und Brot unverſöhnliche
Los)agung geächtet ſchwarze, dunkle Toiletten von Mutter
und Tochter ſcheues Ausweichen vor allen Bekannten Alle
dieſe Bilder wirbelten vor ihrer Phantaſie, während Nacht
hemd, Sonniagswäſche und das für Herrn Daſſel Niche
Raſierzeug zuſammenraffte und damit in das Zimmer e. Gatten
eilte, der dort vor ſeinem Schreibtiſch in tiefem Brüten hingeſunken
Jaß.

Herr Daſſel erhob ſich. Er ſchien zu einem Entſchluß gekommen
zu ſein. „Klara, ich ſchwöre dir bei allem, was mir und dir heilig
iſt. bei dem Leben und dem Glück unſerer Kinder, hier liegt ein
Mißverſtändnis ſondergleichen vor,“ und wütend traf ſeine Fauſt
wieder die Tiſchplatte. „Die Sache muß ſich ſofort aufklären, aber
dann werde ich einen Rechtsanwält nehmen und Beſchwerde führen,
aber gründlich.“

Der Schutzmann antwortete nur mit einer leiſen Verbeugung.
„Klingle nach Martha.“
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ſich dann nach der Höhe des Gehaltes. Weſentlich iſt das
Zugeſtändnis einer einmaligen Teuerungszulage in Form des
erhöhten t und außerdem der Zahlung von
25 Mark an Frau und jedes Kind. Dieſe Bewilli
gungen geltend rück wirkend vom 1. November ab; in
den Genuß derſelben kommen nur männliche Angeſtellte in
ungekündig-ter Stellung. Die Arbeitgeber erklärten, daß
ihre Bewilligungen das alleräußerſte darſtellten und daß ſie
ſich auf weitere Unterhandlungen mit dem Beirat der Angeſtellten
nicht einlaſſen könnten. Obwohl die ungünſtige Zeit eigentlich
für eine Ablehnung jeder Forderung geſprochen habe, wollten es
die Arbeitgeber doch nicht an Entgegenkommen gegenüber ihren
Angeſtellten fehlen laſſen.

Vom Vorſitzenden des Beirates Herrn Schulz wurde
darauf hingewieſen, daß die Forderungen zwar nicht in voller
Höhe erreicht werden konnten, daß man aber immerhin in Be
rückſichtigung der tatſächlich ungünſtigen Zeitlage mit dem Er
reichten zufrieden ſein könne. Ja man dürfe ſogar von einem
großen Erfolge ſprechen, ſofern man bedenke, daß Merſe
burg die einzige Stadt ſei, in der Arbeitgeber und Angeſtellte in
corpore unterhandelten und ſich ein igten. Bei dem erreichten
Abkommen ſind weibliche Angeſtellte, die Angeſtellten der Klein
händler und diejenigen des Geiſeltales ausgeſchloſſen. für die
geſondert mit den Arbeitgebern unterhandelt werden ſoll e
Kleinkaufleute haben ſich auch ſchon zur Bewilligung der ihnen
vorgelegten Forderungen bereit erklärt

Nachdem noch Arbeiterſekretär Krüger von A. und
S.-Rat und der Direktor des Leipziger Handlungsgehilfen-Ver-
bandes die erreichten Bewilligungen als einen begrüßenswerten
Erfolg bezeichnet hatten, nahm die Verſammlung die Vewüli-
gungen einſtimmig an, ſo daß den Privatangeſtellten und ihren
Familien ein ſchönes Weihnachtsgeſchenk bevorſteht.

Die Ausſichten unſerer Brotverſorgung günſtiger geworden.

Amtlich wird gemeldet: Die Ausſichten unſerer Brotver-
ſorgung haben ſich in den letzten Tagen dadurch gebeſſert, daß
infolge des froſtfreien Wetters die Hackfruchternte teilweiſe
raſcher, als erwartet, beendigt wurde. Dadurch ſind viele Ar

beitskräfte fei geworden, ſo daß die Bemühungen der Reichs

getreideſtelle und der Kommunalverbände den Erfolg hatten
daß mehr Getreide, als erwartet wurde, zur Ablieferung gelangt.
Wenn der Güterverkehr im vollen Umfange
werden kann, werden ſich die Eingänge an Brotgetreide derar

aufechterhalten

ſteigern laſſen, daß die Brotverſorgung über den 7. Februar
1919 geſichert iſt.

Die Entlaſſung der Jahrgänge 1896—-99.
Von vielen Seiten werden beunruhigende Nachrichten über

das Feſthalten der Jahrgänge 189699 beim
Heere laut. Hierzu teilt das Kriegsminiſterium folgendes mit
Die Zurückhaltung der Jahrgänge 1896—-99 dient lediglich den
Bedürfniſſen der Uebergangszeit. Die Entlaſſung der Jahr-
gänge 1896—-99 iſt ſelbſtverſtändlich und wird ſich den übrigen
Jahrgängen anſchließen. Es iſt zu hoffen, daß mit der Ent
baſſung des Jahrganges 1896 Anfang Januar begonnen wird
und auch die Entkaſſung des Jahrganges 1897 noch im Januar
beginnen kann. Ueber die Jahrgnge 1898 und 1899 wird die
Regierung dann verfügen.

Unantaſtbarkeit dar Kriegsanleihen.

Der „Giroverband der kommunalen Verbände der Provinz Brau
denburg“ hat zur Beſeitigung der in den Kreiſen der Kriegsanleihe
zeichner immer wieder auftretenden Zweifel darüber, ob das Reich
auch ſeinen durch die Kriegsanleihen übernommenen Verpflichtungen
nachkommen wird, eine Eingabe an den Vorſitzenden des preußiſchen
Miniſteriums, Miniſter Hirſch, gerichtet und darauf folgenden
Beſcheid erhalten: Auf die an Herrn Miniſter Hirſch und Herrn Moll
kenbuhr gerichteten Schreiben des Verbandsvorſitzenden vom 15. d.
M., betreffend Gültigkeit der Kriegsanleihen, erwidern wir, daß

w S r

Das Stubenmädchen erſchien auffällig raſch.
„Fritz ſoll ſofort das Coupee anſpannen, ich muß in die Stadt

fahren.“
„Herr Daſſel, ich habe bereits einen Wagen unten halten.“
„Jch fahre in meinem eigenen Wagen, haben ſie mich verſtan

den

„Bedaure, das kann ich nicht zulaſſen, das widerſpricht meinen
Jnſtruktionen.

Der große feierliche Schwur ihres Eduard hatte die ſonſt leicht
jeder Eiferſucht unterliegende Frau Daſſel etwas ungeſtimmt, ſie
ſchritt auf ihren Gatten zu, umarmte ihn ſchluchzend und ſagte: „Jch
vrtraue dir, es wird ſich hoffendlich alles alles klären!“

Da traf ihr Blick den Schutzmann, der eben bemüht war, die
Effekten für die bevorſtehende Reiſe zu ordnen.

„Gibt es denn gar keinen Ausweg
„Selbſtverſtändlich,“ brauſte Herr Daſſel auf, „bin ich heute

abend wieder hier! Das eine weren Sie mir doch ſagen können: im
Noffall kann man doch wohl auch eine Kaution ſtellen

„Ja, gewiß, ſofern der Herr Unterſuchungsrichter damit einver-
ſtanden iſt.“

Ueber Frau Daſſel flog ein heller Schein von Freude; „Das
tuſt du ſofort, wenn du auf das Gericht kommſt.“

Herr Daſſel machte ein trübſeeliges Geſicht. Es mußte ihm ja
einfallen, daß heute Sonnabend war und daß der Kaſſierer, der mit
der Verantwortung zugleich auch die Kaſſenſchlüſſel zu verwahren
pflegte, gerade heute um Urlaub gebeten hate, um die Schwieger
eltern in Trebbin zu beſuchen.

„Das Donnerwetter ſoll dreinſchlagen; ein Pech kommt zum an-
dern, das Geſchäft iſt geſchloſſen. Pötzſch iſt verreiſt, vor Montag
iſt es ganz unmöglich!“ Wen es das Unglück wollte, ſo mußte er
tatſächlich bis Montag Er wagte den Gedanken gar nicht weiter
auszudenken, ſondern ſchnob in furchtbarer Erregung den Schutz
mann. an: „Vor übermorgen wird das gar nicht möglich ſein.“

„Das ſteht ganz im Befinden des Herrn Daſſel ſelbſt.
„Aber Eduard,“ rief Klara plötzlich, und das Glück eines jähen

Einfalles leuchtete auf ihrem Antlitz, „du haſt ja die 65 000 Mark
von Onkel Paul hier, oder ſind ſie ſchon im Geſchäft
Herr Daſſel ſprang auf. „Nein! Gott ſei Dank, noch nicht! Schutz
mann, ich werde die Kaution gleich mitnehmen.“ Er ſah den Schutz
mann von der Seite fragend an.

„Aber ſelbſtverſtändlich, Herr Daſſel, können ſie das. Jch kann
allerdings nichts Beſtimmtes zuſichern. Aber meiner perſönlichen An
ſicht nach iſt das eine fehe empfehlenswerto Maßnahme. Gut, ſehr

gut, Herr Daſſel! Tun Sie das ja!“ Das klang, als ob der Beamte
in dieſer Maßregel einen erlöſenden Ausweg aus dieſer qualvollen
Situation fand.

Jch werde Sie begleiten“, ſetzte der Schutzmann aufaimend hin-
zu, und folgte dem Bankier durch die Flucht der Zimmer bis in Zas
eheliche Schlafgemach, wo ein kleiner Geldſchrank ſtand. Herr Daſſel
öffnete und holte ein großes Convert voll Wertpapiere heraus. Der
Schutzmann verfolgte jede Bewegung mit geſpanntem Jntereſſe.

„Welch ein Glücksfall,“ rief Frau Daſſel, „daß du das Geld noch
im Haufe behalten haſt! O Gott, wenn das der gute Onkel Paul
wüßte!“ dOnkel Paul war nämlich der Pate von Frau Daſſel geweſen und
hatte die Freundlichkeit gehabt, Junggeſelle zu bleiben und der
weitläufigen Nichte 65 000 Mark zu vermachen, die nach der Teſta-
mentsregulierung ihr geſtern vom Amtsgericht einer kleinen pomme-
riſchen Stadt in das Haus geſandt worden waren.

Als man in das Herrenzimmer zurückgekehrt war, bat der Schutz
mann um eine verſchließbare Aktenmappe.

„Wozu das fragte Frau Daſſel.
„Um die Wertpapiere darin zu verſchließen.“
Sie ſah ihn groß an. „Die nimmt mein Mann doch mit!“
„Nun ja, gewiß, ſelbſtverſtändlich! Allein ich darf es nicht zu

laſſen, daß Herr Daſſel die Summe bei ſich trägt.“
Die beiden richteten einen erſtaunten Blick auf den Beamten

Dieſer zuckte leiſe mit den Achſeln.
„Jch verſtehe das nicht.“
„Herr Daſſel.“ flüſterte der Beamte, dieſe Vorſchrift iſt doch

leicht erſichtlich. Einem Angeſchuldigten ich meine das garnicht per-
fönlich darf man doch keine Mittel belaſſen, die es ihm unter Um
ſtänden ermöglichen, die Flucht ins Ausland zu ergreifen.“

„Sie ſind verr fuhr Herr Daſſel auf, aber ſeine geliebte
Ehehälfte, die mit geſpitzten Ohren den Worten des Beamten lauſchte
floß wieder in Tränen über; indeſſen fuhrwerkte ihr Gatte unwirſch
in einem Schubfach ſeines Schreibtiſches herum, brachte ſchließlich ein
Aktenmappe zutage, riß ein paar Schriftſtücke Aufſichtsraisangebegen
heiten betreffend, heraus und warf ſie vor dem Beainten auf den
Tiſch.

„So, nun machen Sie, was Sie wollen!“
„Ja, ſagte der Schutzmann mit ſehr dienſtlicher Miene, „ich über

nehme für die Wertſachen auch keine Veraniwortung. dazu bin ich
nicht verpflichtet. Bitte, ſchließen Sie das Geld ein. Wieviel iſt es
Vitte, zählen Sie es vor meinen Augen durch!“

(Fortſetzung folgt.)



Nachrichten über eine Ungültigdeitserklärung der Kriegsanleyen
nzlich unbegründete, wahrheitswidrige Ge
ch e darſtellen. An der Gültigkeit der Kriegsanleihen beſteht nicht
mindeſte Zweifel, und es denkt auch niemand in den leitenden

Regierungsſtellen daran, ſie irgendwie anzutaſten. Jm Gegenteil iſt
es ſelbſtverſtändlich, daß das Reich auch künftig allen ſeinen
Ver pflichtungen aus dieſen Anleihen voll nach
lommen wird. ſtellen dem Verbande anhelm, von dieſer Mit-
teilung jeden zur Widerlegung ſolcher unwahren Ausſtreuungen ge
eigneten Gebrauch zu machen.

gez. Hirſch.
Dieſe unzweideutige Kundgebung der neuen preußiſchenrung ſchafft r alle, die ſich von der Unankaſtbarkeit der

anleihen noch immer nicht überzeugen laſſen wollten, die wünens-
verte Klarheit

Die Stücke der 8. und 9. Kriegsanleihe.

Wie wir hören, ſind die Stücke der achten Kriegsanleihe
jämtlich fertiggeſtellt und den Zeichnungs- und Vermitt-
lungsſtellen übermittelt worden. Die Zeichn er werden dem-
nach in aller nächſter Zeit in den Beſitz der Stücke ge
langen. Die Stücke der neunten Kriegsanleihe ſind eben-
falls im Druck und werden nach Fertigſtellung unverzüglich an
die Zeichner gusgereicht werden Es liegt kein Grund vor,

alle
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wegen Verzögerung der Stücke, die ausſchließlich durch die
großen techniſchen Schwierigkeiten bei der Drucklegung der
Wertpapiere zu erklären iſt, Befürchtungen irgend welcher Art.
zu hegen.

Erweiterung der Freiliſte,

Die Reichsbekleidungsſtelle hat die Bezugsſchein-
oflicht weiter eingeſchränkt und folgende Gegenſtände auf die Freiliſte
zeſetzt: Sitrümpfe, Socken und Stutzen, Kopfſchützer, Bruſtſchützer,
Kniewärmer, Leibbinden, Halsbinden, geſtrickte Schals, Pulswärmer,
Schwitzer (Swegater) jeder Art, geſtrickte, gewirkte oder gehäkelte Da-
menweſten, gewirkte Korſettſchoner und Untertaillen. (Trikothemden
und jacken ſind bezugsſcheinpflichtig) Bruſthalter, Büſtenformer,
Miedergürtel, Geradehalter und ähnliche Gegenſtände. Matratzen,
fertiggefüllte Jnletts. Abgepaßte Kopftücher, Schals und Umſchlage
tücher, Reiſe und Schlafdecken, Decken für Tiere.

Aus Kreis und Nachbarkreiſen-
Viehzählung.

7 Papitz, 9. Dez. Die am A. Dezember ſtattgefundene Vieh
zählung ergab in hieſiger Gemeinde 21 Pferde, 28 Rinder, 18
Schcfe, 181 Schweine, 215 Ziegen, 1533 Kaninchen und 998 Stück
Federvieh.

Aus Provinz und Reich
Schwerer Einbruch.

Weimar, 9. Dez. Jn vergangener Nacht wurde hier in dem
Warenhauſe von Hermann Tietz, das dicht neben der Polizeiwache
liegt, ein ſchwerer Einbruch verübt. Die Diebe erbrachen mehrere mit
Eiſenſtäben geſicherte Türen des Geſchäftshauſes und ſtahlen aus dem
zweiten Stockwerk Waren aller Art im Werte von über 40 000 Mk.,
die ſie in acht dort ebenfalls enkwendeten Koffern fortſchafften. Von
den Dieben fehlt noch jede Spur.

Raubmord in Oſterburg.
Stendal, 9. Dez. Geſtern abend wurd der Kreiskommunalkaſſen-

tendant Lindecke in Oſterburg von einem jungen Mann aus ſeiner
Wohnung gelockt unter dem Vorwande, der Landrat wolle ihn ſpre-
chen. Unterwegs wurde Lindecke mit einem Beil niedergeſcha-
gen und ermordet. Der Täter raubte ihm die Schlüſſel und
(uchte das Weite. Es gelang ihm aber nicht, die Kaſſe zu berauben.

Fünfmillionenunterſchlagung.

Berlin, 9. Dez. Der langjährige Angeſtellte des Bankhauſes
S. Bleichröder, R. Gericke, iſt wegen Unterſchlagung von
nahezu 5 Millionen Mark verhaftet und dem Unter
ſuchungsrichter vorgeführt worden. Die Verhaftung ſteht im Zu

NAnmtliche Anzeigen
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Bekanntmachung.
Herbſtgemüſe betreffend.

Auf Grund der 8s8 11 und 16 der Verorönung über Ge-
müſe, Obſt und Südfrüchte vom 3. April 1917 (Reichsanzeiger
S. 307) wird beſtimmt:

S 1.
Grünkohl und Dauerweißkohl dürfen erſt vom 15. De-

er 1918 ab im Gebiete des Deutſchen Reiches abgeſetzt
werden.

S 2.
Zuwiderhandlungen gegen s 1 werden mit Geldſtrafe

dis zu 1000 24 beſtraft. Auch kann auf Einziehung der
ohne Genehmigung abgeſetzten Waren anerkannt werden, auf
die ſich die ſtrafbare Handlung bezieht, ohne Unterſchied, ob
ſie dem Täter gehören oder nicht.

Berlin, den 16. Novomber 1918.
Reichsſtelle für Gemüſe und Obſt.

Der Vorſitzende.

Veröffentlicht:
WMerſeburg, den 3. Dezember 1918.

Zu J.-Nr. 8122 k. W Der Landrat.Verteilung von Vaumwollnähfäden u. Stopfgarn an die Haus

haltungen auf Bezugſchein Nr. 99 des Lebesmittelheftes.

Allgemeines. J. Jm Laufe der nächſten Wochen erhält die
Stadt vorausſichtlich eine beſchränkte Znweiſung von Baum-
wollnähfäden und Stoßfgarnen. Sofort nach dem Eintreffen
a re wird der Magiſtrat die Ausgabezeiten bekannt
machen.

Die erforderlichen Vorbereitungen ſollen aber ſchon jetzt
getroffen werden

I. Bezugsberechtigt im Sinne der nachfolgenden Beſtim
mungen ſind nur Merſeburger Haushaltungen. S i nhaber
von Lebensmittelheften aus den an die Lebensmi roung
der Stadt Merſeburg angeſchloſſenen Ortſchaften ihren
Bedarf bei dem zuſtändigen Gemeinde-(Guts-) Vorſtand anzu
melden. Jhre Belieferung erfolgt nach den Anweiſungen des
Kommunalverbandes (Landrats). Die Kleinhändler haben
vei Vorlage des Lebensmittelheftes und Abtrennung des
Bezugſcheines auf Einhaltung dieſer Vorſchrift ſtreng zu
halten.

III. Haushaltungen. Es werden zugeteilt: auf einen Haus-
halt von 1 bis 2 Perſonen: 1 Wickel Stopfgarn zu s gr.
zuf einen Haushalt von 3 Perſonen:
Kach Wahl 1 Wickel Leinen-Nähzwirn zu 20/25 m ſoweit d

oder 1 Lage Strickgarn 50 gr Beſtand1 Docke Strickgarn 20 3 reicht.
auf einen Haushalt von 4, 5 und 6 Perſonen

1 Rolle Baumwollnähfäden zu 200 m
zuf einen Haushalt von 7 und mehr Perſonen

1 Rolle Baumwollnähfäden zu 200 m
und 1 Wickel Stopfgarn

ſammenhan
Stempe

mit der Affäre des ſenen Rennſtallbeſitzersdeſſen Stall vor einigen Tagen aufgelöſt dere

Verzweiflungstat zweier Franuen.
Berlin. 9. Dezbr. Jn der Roſtockerſtraße wurden in ihrer

Wohnung die 78 jährige Witwe Gelling, ihre 36 jährige Toch-
ter, die Kriegerwitwe Gertrud Jeſchke, und deren beideKinder durch Gas vergiftet aufgefunden. Wiederbele-
bungsverſuche hatten nur bei den Kindern Erfolg. Die erſte
36 jährige Witwe Jeſchke, deren Mann vor zwei Jahren auf
dem Felde der Ehre fiel, iſt Mutter von zwei Kindern im
Alter von vier und acht Jahren. Nach dem Tode ihres Ehe-
mannes nahm ſie ihre 78 jährige Mutter zu ſich, und beide
Frauen taten ihr mögliches, um den Lebeusunterhalt für ſich
und die Kinder aufzubringen. Krankheit warf bald die Grei-
ſin nieder, und bei der Tochter machte ſich ein ſchweres Lungen-
leiden geltend. Seit einigen Wochen lagen beide Frauen
ſchwerkrank in der kleinen, im vierten Stock belegenen Woh-
nung, und mildtätige Nachbarn verſoraten die Familie mit
dem Notdürftigſten an Nahrung. Als mittags eine Verwandte
die Wohnung in Ordnung bringen wollte, war die Tür ver-
ſchloſſen, und ſtarker Gasgeruch machte ſich bemerkbar. Die
herbeigerufene Feuerwehr fand die beiden Frauen und Kinder
leblos in den Betten. Beide Frauen waren bereits tot.

y

Ein ſchwerer Junge.

Hildesheim, 9. Dez. Hier wurde ein Soldat durch Mitglieder
des Arbeiter- und Soldatenrats in Hannover feſtgenommen
der an zahlreichen Einbrüchen und Räubereien beteiligt geweſen ſein
ſoll. Man fand bei dem Burſchen 47 000 Mk. vor. Jn Hannover
hatte der Langfinger Leutnantsuniform angelegt; hier trat er als
Kanonier auf.

Das Werkbundausſtellungsgebäude in Flammen.

Köln, 9. Dez. Die umfangreichen Gebäude der Werk
bundausſtellung in Köln-Deutz ſtehen zum großen Teil in
Flammen. Die Feuerwehr iſt machtlos. Die Brandurſache iſt
bisher noch nicht bekannt.

Kunſt und Wiſſenſchaft
Stadttheater Halle.

„Cosi fan tutte“,
Komiſche Oper in 2 Aufzügen von Mozart.

Bühnenbearbeitung von Leopold Sachſe.

Gegenüber dem „Don Juan“ tritt Mozarts komiſche Oper
„Coſi fan tutte“ ſtark in den Hintergrund. Sie iſt ein roman-
tiſches Schäferſpiel, das ganz den langweiligen, der Moderne
fremden Ton der alten liebeſchmachtenden Schäfereien atmet.
Muſikaliſch zeigt ſich in „Coſi fan tutte“ im Kleinen, was von
der „Zauberflöte“ und anderen bedeutenden Opern Mozarts ge-
ſagt werden muß: Er hat nie den dramatiſchen Aufbau des
Textes über der Ueppigkeit ſeiner dramatiſchen Muſik vergeſſen.
Er hat zu dem echt romaniſchen Jnhalt das rechte muſikaliſche
Geföß gefunden. Die Muſik iſt voll ſchöpferiſcher Kraft und
Fülle, dabei individuell voll Klarheit, Reinheit und Herzens-
wärme. So ſehr Mozart ſzeniſch auch romaniſche Kulturen
liebte und ſeine Muſik der glutrollen Landſchaft anzupaſſen
ſuchte, ſo blieb er doch ſtets urdeutſch. Dem Laien erſcheinen
Mozarts Schöpfungen als leicht dahinfließende Melodien.
Aber ſie ſcheinen nur ſo, weil dem vielfach verzweigten Bau des
Jnſtrumentalkörpers die dominierende Stelle genommen und
der einfachen melodiſchen Linie der menſchlichen Stimme mehr
Raum gegeben iſt. Jmmer wieder rührt unſere Seele jene
wunderbar anmutige Schönheit der Muſik, wo ſelbſt die Jnſtru
mente Mozartſcher Glanz umfließt.

Wie meiſterhaft Leopold Sachſe ein Luſtſpiel in flotten
Gang zu bringen weiß. iſt bekannt. Das Heitere, Graziöſe und

Der Bezugspreis kann erſt ſpäter mitgeteilt werden.
IV. Alle Haushaltungen haben hiernach ihren Bedarf

gegen Abgabe des Bezugsſcheins Nr. 99 bis ſpäteſtens
Sonnabend, den 14. Dezember 1918 abends

in den einſchlägigen Geſchäften, die ſich ſchon bisher mit dem
Verkauf von Nähfäden befaßt haben, anzumelden.

V. Verarbeiter und Anſtalten. Verarbeiter, (Schneider,
Schneiderinnen, Weißnäherinnen, Ausbeſſerinnen, Putz-
macherinnen uſw., die unter 15 Arbeiter beſchäſtigen, ſowie
Anſtalten mit Jnſaſſen erhalten für ihren Bedarf vom
Magiſtrat Bezugsberechtigungen ausgefertigt im Rathaus

zwar:
a) Schneider, am Mittwoch, den 11. Dezember 19t8,
b) Schneiderinnen, am Donnerstag, den 12. Dezember 1918,
c) ſonſtige am Freitag, den 13. Dezember 1918.

Später können unter keinen Umſtänden mehr Bezugs-
berechtigungen ausgefertigt werden.
Die vom Magiſtrat ausgefertigten Bezugsberechtigungen
ſind gleichfalls bis ſpäteſtens

Sonnabend, den 14. Dezember 18318, abends,
in 927 einſchlägigigen Geſchäften zur Belieferung anzu-
melden.

VI. Geſchäftsinhaber, die ſich an der Ausgabe der Näh-
fäden beterligen wollen, erhalten nähere Anweiſungen im
Magiſtratsgeſchafſtszimmer, Rathaus 2 Treppen, Zimmer
Nr. I.

Wierſeburg, den 7. Dezember 1918.

M. 1917/18. Der Magiſtrat.
Roßfleiſch- und Fleiſchwaren- Verkauf

findet am 10. Dezember 1918
bei Hoffmann, Brühl Nr. 6

vorm. von 9--10 Uhr auf die Ordnungsnummern 1801--1900

10 1901--2000nachm. 2001--21002101--2200

45 2201--2300bei Möbius, Tiefer Keller Nr. 1
nachm. von 2--3 Uhr auf die Ordnungsnummern 2301--2400

3--4 2401 -2500bei Naundorf, Oberbreiteſtraße 4
34

nachm. von 1-2 Uhr auf die Ordnungsnummern 2501--2600
2601 2700

34 2701 2800alt. Ein Anſpruch auf eine beſtimmte Art von Fleiſch be
ſeht nicht.

Merſeburg, den 9. Dezember 1918.
L.-A. 1 1426/18. Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

unſerer elenden Krüppel, Siechen, Jdioten, (1000), bittet in
dieſem Jahre beſonders herzlich ihrer zum Weihnachtsfeſt in
barmherziger Liebe zu gedenken.
S Spenden nimmt dankbarſt entgegen D. H. Braun,

uperintendent, Vorſtand der Krüppelhäuſer, Angerburg Oſtpr.
zu 5 gr.Ein Anſpruch auf eine beſtimmte Sorte oder Farbe be

ſteht nicht (Poſtſchk. Königsb. 2423).

2 Treppen, Zimmer Nr. 18. vormittags von 8--1 Uhr und e

Komiſche könnte daher gar nicht geſchickter betont werden wie
unter ſeiner Führung. Der italieniſchen Landſchaftsſzene hatte
er eine vorzügliche Perſpektive gegeben und ſie auch im übriger
mit Stil und Geſchmack zuſammengeſtellt. v. Pander hätte
die muſikaliſche Einſtudierung mit größtem Eifer betrieben und
vielen Teilen eine ſtark perſönliche Färbung gegeben. Nuancen
und Akzentchen wurden über die Muſik zerſtreut, ohne daß die
leichten Rhykhmen beſchwert worden wären. Das Orcheſter zeich-
nete haarſcharf die einfachen Linien der Mozartſchen Muſik und
blieb mit der Bühne in gutem Zuſammenhang. Eliſabeth
Schwar z beſitzt für die Rolle der Fiordiligi die ſchöne Stimme.
der nur noch mehr Leichtigkeit zu wünſchen iſt, und auch viel Ge
ſangskunſt; ihre Darſtellung blieb dagegen in zu vornehm-
ruhigen Grenzen. Der Sopran Hildegard Kreys (Dorabella)
beſitzt gute Anlagen, und bei weiterem Bemühen wird die
Künſtlerin auch die Höhenlagen reiner und müheloſer beherr-
ſchen. Auch ihre Ausſprache könnte noch deutlicher und die Aus
prägung mancher Handlungsmomente noch ſchärfer ſein. Eine
Deſpina (Kammermädchen) voller Munterkeit und entzückender
Schelmerei war Anna Enghardt. Jn der Verkleidung als
Doktor Eiſenbarth und richterlicher Eheſchließer holte ſie die
luſtigen Affekte mit beſtem Erfolge heraus. Julius Neu-
dörffer glänzte mit ſeinem vollen Bariton in der Rolle des
Offiziers Guglielmo. Nicht ganz auf der Höhe ſtand A. Har-
lach er (Ferrando). Etwas unſicher! Der geſchmeidige „Lie-
besManager“ Don Alfonſo wurde von Auguſt Roesler be-
lebt und geſanglich fein geſpielt. Gegen die Chorgeſänge war
nichts einzuwenden.

Das faſt ausverkaufte Haus nahm die liebenswürige
Schäferei mit anerkennendem Beifall, doch ohne allzu große Be

geiſterung hin. M. T.Turnen, Spiel und Sport
Fußballſpiel in Merſeburg als Werbeſpiel für den Rafenſport.

Ohne es vielleicht zu wollen, geſtaltete ſich das geſtrige
Spiel Hohenzollern I gegen Preußen I, die beiden hieſigen älte
ſten Vereine, als ein ſchönes Werbeſpiel, welches von An-
fang bis zu Ende gut durchgeführt und von den zahlreich er
ſchienenen Gäſten mit großem Jntereſſe verfolgt wurde. Zu
dem Spiel geht uns folgender Bericht zu:

Hohenzollern J gegen Preußen 1 4:0 (1:0).

Die Hohenzollernmannſchaft konnte damit ihre in dem vergan-
genen Verbandsſpiele erlittene Niederlage wieder wettmachen. Beide
Mannſchaften waren durch mehrere Urlauber (namentlich die der
Preußen) verſtärkt, ſo daß das an ſpannenden Momenten reiche Spiel
von Anfang bis Ende flott durchgeführt wurde. Der Spielverlauf
war ungefähr folgender: Hohenzollern tritt mit 8 Mann an und iſt
Preußen vorerſt überlegen, vervollſtändigt ſich aber bald und gewinnt
das Spiel ſofort an Jntereſſe. Es erfolgen beiderſeits wuchtige An
griffe, die aber bei den gutſpielenden Verteidigungen ihr Ende fin
den. Schon glaubt man, daß die 1. Halbzeit torlos verlaufen würde,
aber noch in letzter Minute umſpielt der Halbrechte (H.) die gegneri-
ſche Verteidigung geſchickt und kann für ſeinen Verein das erſte Tor
buchen. Nach Halbzeit dasſelbe Bild. Eine leichte Ueberlegenheit
Hohenzollerns iſt nicht zu verkennen, die vor allem die linke Seite
(H.), welche erſt jetzt richtig auffommt, ausdrückt. Drei weitere Tore
ſind Erfolge ihrer vorzüglichen Arbeit Das Torre'ſultat iſt dem
Spielverlaufe nach etwas zu hoch bemeſſen und wäre 4:2 wohl
richtiger geweſen. Der Schiedsrichter Böniſch (V. f. B.) leitete das
Spiel in einwandfreier Weiſe.

Vorher trafen ſich im Geſellſchaftsſpiele beide Mannſchaften
obiger Vereine, das Hohenzollern mit 3: 2 gewinnen konnte. Auch
dieſes Spiel wurde unter der guten Leitung des Schiedsrichters
Dietrich (V. f. B.) flott durchgeführt.

Weitere Refultate, Merſeburg: V. f. B. III Sport
freunde III 9:2. Halle: Wacker Halle 96 5:3, Sport
freunde V. f. B.- Merſeburg 2: 2, Favorit Boruſſia 12:3.

n TTZ)Z

Donnerstag, den 12. d. Mts.,
vormittags 11 Uhr:

Verkauf ausgeſonderter

Geräte und Altmaterialien

auf dem Hofe der Jnſanteriekaſerne.
Garniſonverwaltung Merſeburg.

Karl Tänzer
Adolf Schäfers Nachf.

Spezialgeschäft

z für vDamen- u. kinder- Wäsche

s Schürzen aller Art S
Vollständige

v 7 Wäsehe-Ausstattungen

ca Merseburg cC2
Entenplan 7 Fernsprecher 259 Entenplan 7

n cccccqchcccr-
Verſchwiegenheit Ehrenſache!

Herr, Ende 30er, ſympath. ſtattl. Erſcheinung, Fabrik-
disponent mit 4 6000. Jahreseinkommen, wünſcht ehren-
wertes Fräulein guten Charakters, aus guter Familie mit
entſpr. Vermögen, junge Witwe, anch Einheirat nicht aus
geſchloſſen,

zwecks baldiger Heirat kennen zu lernen.
Nur ernſkgemeinte Angebote mit Bild unter Darlegung

der Verhältniſſe unter A. 40 an den Verlag dieſer Zeitung
erb. Anonym zwecklos. Gewerbsmäßige Vermittler verb.
e
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